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Die Festtage " in Tiraua
 

Dienstag, den 26. April 1938 j
. r du}.

Bolkstiiuze und Festng durch die Straßen.
.. «Di»e albgnische Hauptstadt Tirana steht seit Tagen

vollig im Zeichender bevorstehenden Hochzeit des Königs
åogu mit der ungarischeii Gräfiti Geraldine Apponyi. Die
,tadt hat reichen Flaggenschtnucl angelegt und an den
wichtigsten Punkten sind Triumphbogen errichtet. Aus dem

_ Auslande sind viele Hochzeitsgäste und Sonderberichterstat-
ter von Zeitungen und Rachrichtenageiituren eingetroffen.

.. Die Festlichkeiten wurden durch eine Ansprache des
Burgermeifters der Hauptstadt an die auf dein Stauden
beg-Platz versammelte Bevölkerung eingeleitet, an die sich
Vollstanze sowie ein großer Festzugdurch die Haupt-
ftraßen der Stadt anschlosseu. Im weiteren Verlauf der
Festlichkeiten wird für eine neue Straße, die die Haupt-
stadt Tirana mit der Hafenstadt Durazzo verbindet, vom

ein n nenne: aiiiiu
    

 

deuteln-tun allen ai- hat; tusin Frele lebe-v
an Ka rlsbav 'ha'i die mit großer Spannung-pp

mariete e. Hai- nein? ais-glos-cidealsten-deuts-
.la'sü filed t‘t e man np°.én. stillhalten-aller regt »Ist-OB-
ieårxai am evimaisenaimaegiiuug eilt-ge Fahr-erwies
des nunmehr voll geeinten sudetendeutscheu Volkstums
versammeln ! suui lkdie-» Sicherung - der nationalen Grund-
rechie in eineiikiiiaume angegangen, in bcm‘bie Deutschen
schon seit vielen "Jah’rhutiderieii«Heimatrecht besitzenT ’

- - Der Parteitag entbot zu Beginn seiner Tagung dem
Fuhrer und Reichskanzler Adolf- Gitter zur-« Wieder-
dereinigu ‘ "des·«deii chent Oefterreich mit-dem« Reiche

leiste herzlchiiev Stil tviwlchesVel «-.den««s·«Be.tatubgeå axv
Sonnabend hatte der Stellvertreterldenleinsg Abg. Frank,
die drei Ge chtspunlte »ewürdigt die der Tagun 'her
Sudetendeut cheu Partei Irre besondere Bedeutung g ben:

IL mühe internem mipjmfp'üß PS W US PM« Jahr
. zum erstenmal möglich war; eine ihn re Volks erinnern-

. leite ‚bei? gerieten Szene-Weins xvmsz edit-bettelt-
"-" "'2. müsse auch hier«»"es großen geschi»t·liiheu Ers-
eiguiiiesgedacht werden daß Heiterkeicz ins« Sie;
heimgeuwden habe-: aus - diesem Anlaß müßten an
von --d»efer Stelle «aus « dein Führer »die herzlichsten
Asche-nasche libermitielt werdens-»l- "i · »
3. liess die große Bedeutng her Tagung in der

Teile e . ab eh am 20; Maske der Tag iä t.e. an dem
das udete eutschium gegen - seinen
Tschechoslowalei einverleibt wurde.

,Wir wollen unsere Forderungen an ellen«, schloß
ratik, die wir an den Staat und die tschech sche Regierung
llen miiff’ea‘.‘ '

Befreiung uou her Mitreise
Den Höhepunkt der Tagung bildete am Sonntag eine

große politis, e Rede des Führers des geeinten Sudetens
eutschtums, o a r'a d He nl e i n, der in grundlegen-
denAusfügrungen zu dengesamten Fragen des Sudeteni

deutichmw Stellung am ·
' De Pan itch,"ttni« die« rund ä, ii und e. rli e Lö un - es
meist-Zenit en roblem dtirs Bärin li heicikesfithFaZM

· illen der

 

e tin
ten ,s·, inder e·itenftzxuts« erlitt-zu bannen." «e efchnete ’‚ e‘ni‘ein
von dortihergin als escheitert; ie ange il »,di te Ko initiie-
rnng derkbi herigrn To enaiiiitenMinder eiteii einnimmt „n
renne nichtsaii eres ·» e eilten 'ill»s"di·e·B rewiguiig des « » ‑
rechts und der- · ewaltL an‘ abe Jdits iProblem filoelz nicht in
seiner Tiefe erfa tund laub mit a bheiten darberliini
weigzulöminetiy abei· ,»ie-«-es ‘bie e ertrn 'ar'Lii‘chi so
fchwsrl die tchechischeö entllche Meiuun «iitit·z»u e en. enn. o
the äofiäg' »In eins 3. 15,. ,.- . - « ; .. .. . .

» ch ‚ a , er eu t, da das einfache t. ethische oll tm
GruaFetzelnesLe eng frie lebend lind erj- hnungsstsllig in.
am glatt e an keinen Haß und Stre«it;«i ‚b naher ebenso da-

 

Æißtåiberzeugn dass man es pou seiner denpresfe befreien

Geile-heut Versprechen
Henlein {ihr fort: Wenn Es den« tf 'i’ is en Staats-

miiniierns walärhaft erng lit, mildem deuæ citztiqälulknnein
freundnachdariches Ver älnis zu “warmen, o wird"sicd fol-
gendes als unerläßlich und notwendig erweisen: '

1. eine Revision des irrigeii tschelbl eben Geist . .19!!!an i

wasngsiege-.- enge. nahmeni en

neuen u ,·«» eii deutf m3. nach ea zu fein:

· eines Verhältnl es zum Ore- heni säen
säsitige Reuvrdniifmg sieines M

italienifchen Außenminister Graf Ciano der erste Spaten-
stich getan werden. «

" Bis in die fernsten Winkel Albanieiis nimmt das
ganze Volk an der Königshochzeit herzlichen Anteil. Jii
den Bergen chweigt selbst die Blutra e, wie ie· heute noch
im Innern es· Landes eiibt wird. « ie fein lichen Berg-
stämme haben den Heustillstand beschlossen nah. hie
Waffen gestreckt. Sen boten von« ihn-en haben dem Konig
sogar freiwillig h'en Treueid geleistet. ·· · «

Die Trauungdee tdnignchen Paaree finhet am-
27. April unt 10 Uhr stattZTAns ießend begibt sich das
Köni"gspaar"«iiach «Durazzd, wo es n einer in beherrschen-
der Lage am Meeresstrand errichteten Villa Wohnung
nehmen wird. "« IT · · -
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d. eine drein oanener ausnipolitifchen Stelluii .
“(rät)“ in le Leibe der e nve des deutschen olles se-

Bei der Beantwortun dieser ra e wird sich das is echifche
Volk aber auch darüber lkar fein IJuli en da die Reusrdnuug

nicht ohne rich-
» erh ltni es zu unserer ollss

ruppe moalich ift.‘ Das tchechische Vol hatte zwanzig Ja re
an Zeit. die inneren erhiilmiffe zur Zufriedenheit a er
Vö er zu gestalten Am Ende dieser zwanzig Jahre muß ge a t
werdens daß feine Staatsmänner nach drei Seiten nicht« et il t
habemwas man von ihnen hätte erwarten mlisfem - ' ·-

Erstenst sie haben die freiwilli in den Denf chriften an
hie Iriedeiiskoiiferenz gegebenen Ver prechungea a gehalten:

zweitens: sie haben ihre Verpflichtungen aus dem Vertrage
von St. Germain nicht gehalten und -

drittenst haben fie i re staatsrechtlichen am: lichtungen,
hie sie in« der Staatsverfa ung eingegangen find. ai t gehalten
f ’ An die Stelleder Gleich eit aller Siaatsangehörizen haben
ex die Unglei beit aller· öller« gesehn an die teile her

rgetlicheiisluii politischen Gleich erechtigung haben sie die
Minderdetechtiguna del-« nichttschechischen Völker gesetzt.

An die Stelle der freien Entwicklung für alle Nationali-
täten haben fieldie nationalpolitische und luliurelle Bedriiclutig
der nichttschechischen Völker gesetzt Statt einer wahren Demo-
kratie wurde die Diltatur der tschechif en Minderheit, del
Bllrolratieiund der Polizei’ errichtet." iaii einer zweiten
Sichweiz mit gleii bereclhti g; lind zufrtiedätåen richgfznchwiuckrde
en taate a.eti _ii' ' ' eue‘ „e‘ e en
Völlgniit siegt unfreiund unangenehm. entrechnet nah unter-
drückt '„ len. .
.?""«"- Mr eben alle nichttschechifäetn Eimer nah Volks ruppeu
'Bro ft nettes eine mandarin“; «inttsvilntfiliems- eile-libe-

 

wusitsena mir Fahre und Wurd- nicht langer ist Mailand-ac-
oliaiift werden lallte eile unterdrückte werden-wir uns solange
fühlen solange wir Deutschen nichts-das Gleiche drum-dürfen
wie die Tfchechen Alles was den Medien erlaubt ist, muß
auch uns er aubt fein. Mit einem Worte Wir wollen nur als
Freie unter« Freienlebenl — « · «· «

Beitrag zum Frieden
Wenn es zu einer friedlichen Entwicklung im tfchechoslos

wakischeii Staat kommen soll, dann ist nach der Ueberzeuguug
des Sudetendeutschtums folgende Staats· und Rechtsordnung
zu schaffen: ' « · « ·

1; Herstellun der volli en Gleichberechtigung
« und Glei rangigleitder eutscheu Volksgruppeu m t hem

tschechischen Vol
2. Anerkennun her sudetendeutÆen Volls-
gruppe als echts ersöiilichleit zur . ahrung dieser
gleichberechtigten S e ung im· Staatet » «

e‘ eststelluiig und Aue le«nnun«g des deuts en
giedlungsgedietesz · "‘ —- -. ’ eh

4. Aufbau einer deutschen Selbstverwaltung
' im deutschen Siedliitigs ebiet in allen "· Bereicheii de

öffentlichen Lebens. fotve t es siitz um Jutere sen und An-
gelegenheiten der heutigen Volå gruppe han eli;

aSchassung gefehlt er chuhbetimmun en
für jene Staatsatigehörigem die außerhalb des geschlos-
enea Siedlungsge ietes ihres Volkstums leben; s

6. B· es e i i i g n n g d e s dem Sutdeiendeutschtum eii dem
Jahre 1918 zu esiigten Unrechts und W edergtios .iuiachung der
Schaden; , .

7. Anerkennun nah SDnrch'n‘rnng des Grundsa est im
Peinslchen ebiet deutsch-e öffentliche - nges
te ie: «" · ’ «

n Wolle « reihen des Bekenntnis. es zum deut-
' scheu kkoikstipn »und zur deutschen Tgbelianschauung «

34% hatte das mehr; im" ‚inblici aus dir le t'e inneav nah
n" eiipolitische Un wicklun ' l d her’b » "her udenen

eris und matter!) hung der deiendeills s un er! txt-n-
man noch weiter-zu·fassen. eiin ichda ni, i illi- dann
deshalb. um vor der aanien Welt hen. Bew is i erbrinaea.

hm durch dieses Unrecht entstandenen
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hie den «

n»Wir-kura« aliun

54. Jahrgang
W

links-i -- er: mm

Zagdas Sudeiendeutfchtum trotz aller bitteren Erfahrun« en
74ereii ist. durch Be chränkung seiner Ansprüche einen eilt-frisch
en und etnsten' eitrag zur Erhaltung und Festigung es
riedens zu leisten. ’ · · « .. sti:

Offeues Bekenntni-iumNaiiouallozialismug
« Es liegt nun an ver Staatsführung und dem chechifchseii
Both den gleichen ernsten Beweis zu erbringen u wem a
von Frieden zu reden, aber etwas mehr “für ihn zu« iunli , a
soll nicht.abetnials versuchen, durch -kuntvolle Worte, vor
allein unwissenden Auslätidern egenüer "·Ord·nu"ng im
Fiaate vorzutauschen und mit Schenlö nagen dein Problem
eiter auszuwet en. Es wäre aber an “fa‘idi. “wenn fi »die

ifchechiche Politi allein auf ihre Biin nlssemii ran elch
und « vwfetrußland verla en ibiirhe‚'ohne'" elbt e nen ent-
scheidenden Anteil zur S erung des ·europ is en Frieden-z
auf sich zu nehmen· . ' «· « s· '

ungeachtet der Staatsgrenzen könnte und wollte fi auch
das Sudetendeuilchtum als Teil des deutschen Volke , mit
drin wir in un dsbarer Verbundenheit immer waren und
bleiben, siegt einer Weltansechiauung entziehen zu der sich
heute alle — eut chen her W mit Freude beieanea-‘Gerah‘e

_ wir als gefähr rieb nah am feinen Bestand kämpfme
Deutschtum können uns überhaupt nur zu ein r Welt-
anschauimg betrauen, heren oberstes Geset- —das eh der
Gemeinschaft ile - - « « · - « «

Es geht hier nur um eine Fra e der Gesinnung deren
Freiheit fiir feden Staatsbiitger dur hi'e Verfa ung ernähr-
elsiet ist. Diese Freiheit nehmen an wirin --. a wg), ohn-
nah damit mit den Grundsteifenen de Staates in- iderspriich
zu teilen. So wie das Den apum-der gan« en We t bekennen
_a wir uns zu den national o iai fis-schen

en dess«8ebseiis.s d uner ga es
u nah enten er tilleii und nach denen-wir as Le en

unserer Vollsgruppe im Rahmen der Gesehe gestalten.
Tfche ische Gesinnun sterroriften werden uns« we en

dieses of enen Bekenntniß
liftischen eltans auung affen- und ver o gen wollen. Echte
Demokraten an er nationalen chechi chen Seite werden
unser Bekenntti s berste en und a ieur enn fie-wi en daß
auch in diesem Staate aum sein muß-stir«fede-rhrli" e Welt-
anfchauung und daß fa das tschechischeVolk selbst eine-fliehen-
gbnri vor hundert Jahren einer e nstimmigenund nationalen
efinnung verdankt · s . « ' - E-!
Es wird da er von her Einsicht und dein Willen der

Regierung des t chechifcheif Volkes abhii‘a en obrimFatlf
des wanzigflihrigen Staatsfubiliiuuis d e eute fiir uns
uner täglichen Verhältnisse noch bestehen bleiben oder her
ischechische Beitrag zum Frieden Europas eleistet wird»
Wir wollen weder nach innen noch naaoi außen den
Krieg, s aber wir lonnen nicht langer einen Zustand
halben, her für uns Krieg im Frieden bedeutetl ‘

Q!

es zur deutl en nationalsoz a-

_ Jn Prag waren am Sonntag aus dein esamten
fudetendeutschen Siedlungs ebiet die Vertreter «es··’Sii-
deiendeutschen Verbandes 'r Feuerwehr-· tun-d Reitun I- «
wesen zu einer Tagun vereint, bei der unter jubeln ‚Er
Zustimmung sämtlicher eilnehmet erklärt mm, daß til-a
ver sudetendeutsche Feuerwehri und «Rettungsinailnxe
mit Begeisterun ·· dem Zusammenschlußs ·de-«r- van; n
Volksgruppen an chließt, da er fa auchbisherTnurfiir
Voltund fiir seine Heimat kämpfte und schaffte. Dispet
einmütig gefaßte Beschlu wurde in einer rabtnachrt i
an Konrad Henlein nach arlsbad iibermiite t. " '

”bewarb-“Biene lehnt ab
Die Aufnahme der HenleiniRede im Ausland

« Uns « ersten Ausgaben der tschechifchen « Blatteis "·ift er-
Wich, man es sehr eiligvleiah eine a b l e u e u h e S te i ‑
uugna nie u detouen.

gewartet wird, iesam Kern her Sache vorbeigehen, und hie
nach penlein in seiner Rede felbf schon widerlegt hat, so zeugt
das nur davon, daß man den bere tiaien Forderungen-der
Sudetendeutschen lernen wirklich begr ndeten Standpunkt ent-
gegensehen kann. · « - -

Ein Beispiel dafür, wie man sich dabei aus der Verlegen-
eit·hilst, ibt das rechts eri tete op ofitionelle ,,«Pondelai
ist«. Das latt, das die Sie “e s ,,uner an“ bezeichnet, me

es sei eine »politi ehe Fridolitätt«, von einer Rechttsosigleit sei
1918 zu sprechen. s sei nun für alle Welt llar, heißt sesweiteq
welche Ziele die SD .«verfo,l e. ,,Darau kann von uns ohne
Rücksicht auf hie po itifche lFarieizugeh rigkeit nur ein ent-
ichlosfenes«lliiemals erklingen.« - · s· « - ‘ . s

,A" Pet-« erklärt a. a.: Das, was der Vorfidende der arg:—
:en dem chthamiauagekuhvt “hat, iki wommungavod r
hie innen- und außenpolitische Situation des Staates, bei:
dir tschechoslowalis e Re ierung seht bot ernste Erwägung un

 

«-

nn dabei mit , rguuieiiten auf-

Entscheidung der ituat vti gestellt ist.

Verhandlung-starrenan
Die große politische Rede Konrad Henleins in Rarißbah

und seine Forderungen an die-Sicherheit« abeti gro «·Beach-
tun bei den« Land-anei- Blättern gefun e in eitattikrl
erkl"’ri die „Siiarei“; die· vrderungensder Su etsendeutts ca
seien weitgehender und de " icher,sal«s man erwartet habe. e—
‚eß müser fedsz - von der Aumgung abbringen; und rssptei
anhand); daß« einein! ‘ acht « Punkte als-eine Velrhasn ‑
in n" sgru nhriage dienen könne Eine wirkliche Schwierig-
keit cheliienur bei enPuttkten 6 und 8. aufzutauchen, indenIn



Henleins Friedens-angelobt
Auf der Tagung der Sudetendeutschen Partei in

Karlsbad hat Konrad Henlein als der Führer der
3% Millionen in der Ts echoslowakei lebender Deutschen
klar und eindeutig a ch t o r h e r u n g e n herausgestellt,
die auf der Grundlage des Rechts fußen: G l e i ch-
b e r e ch t i g u n g und Gleichrangigkeit der deutschen
Volksgenossen mit dem tschechischen Volke, Anerken-
nu ng der sudetendeutschen Volksgruppe als R echts-
p e r s ö n l i ch k e it zur Wahrung seiner gleichberechtigten
Stellung, Feststellung und Anerkennung des Sied-
lungsgebietes und in diesem Aufbau einer
Sel stverwaltung, Schaffuiig gesetzlicher Schutz-
b e st i m m u n g e n für Staatsangehörige, die außerhalb
des geschlossenen Siedlungsgebietes ihres Volkstums
leben, Beseitigung des dem Sudetendeutschtum seit
1918 zugefügten Unrechts und Wiederguts
machung der Schäden, Durchführung des Grund-
satzes im deutschen Gebiet deutsche öffentliche An-
gestellte und schließlich reiheit des Bekennt-
nis s e s zum deutschen Vo kstum.

Wenn man an das Unrecht, die Not und das Leid
heult, das die Sudetendeutschen seit den Friedensverträ-
gen erdulden mußten, deren Bestimmungen von der
tschechoslowakischen Regierung nicht eingehalten wurden,
und wenn man sich erinnert, daß auch die freiwillig in
den Denkschriften an die Friedenskonferenz gegebenen-
Versprechungen nicht gehalten wurden, ebensowenig wie
die staatsrechtlichen Verpflichtungen, die die Tschechoslowa-
kei in der Staatsverfassung eingegangen ist, dann sind die
orderungen Henleins nur selbstverständlich
ie von Henlein geforderte Wiedergutmachung der Schä-

den ist ja nur zum Teil möglich, denn zu den materiellen
kommen noch die seelischen durch die Unterdrückung, durch
die Verarmung und durch die Gewissensnot, in die man
dieSudetendeutschen immer wieder trieb. Die Nieder-
knüppelung deutscher Abgeordneter vor einigen Monaten
unterstreicht die dringende Forderung nach deutschen An-
gestellten im öffentlichen Dienst hinreichend.

Na dieser klaren Herausstellung der sForderung des
Sudeten eutschtums liegt es nun an der rager Re-
gierung auf s Friedensangebot Henleins einzu-
gehen und den vo ihm vorbezeichneten Weg zu beschrei-
ten, allerdings nicht durch Reden und Versprechungen,
sondern nur durch Taten. Die Regierung würde auch
keine Schwierigkeiten durch das tschechische Volk haben, —
das wie Henlein feststellte, „im Grunde seines Herzens
friedliebend und versöhnungswillig ift“. Das Sudeten-
deutschtum fordert für sich nur völkische Souveränität, die
das tsche ische Volk ja selbst auch übt. Die Welt sollte
erkennen, aß die Zeit der Kompromisse vorbei ist.

 

enlein Wieoerguimachung oer den Sudetendeuiichen seit dem
aPre 1918 zugefugten Schäden verlange und volle Freiheit des
e enntnisses zur deutschen Weltanschauung fordere.

,Oämtliche Nationen fühlen sich unterdrückt-«
Jn den olnischen Blättern werden die acht Punkte, die

heulein als oraussetzung für eine friedliche Entwicklun in
der Tschechoslowakei aufstellte, wiedergegeben. Auch die er-
‘ficherung, daß die Sudetendeutschen weder nach innen noch nach
außen einen Krieg wollen, edoch den jetzigen Zustand nicht
[an er zu ertragen in der - age sind, wird besonders unter-
stri en. Einzelne Zeitun en heben ferner den Satz aus der
Rede besonders hervor,
Tschechoslowakei unterdrückt fühlten.

pariser Verständnislosigieit r
Auch die Pariser Morgenpresse be aßt sich se r eingehend

mit der programmatischen Rede des ’hrers der udetendeut-
chen Konrad enlein aufs der arlsbader Haupttagung
er Sudetendeut chen s artei. Jm allgemeinen sind die Blätter

der Ansicht, daß die usführungen Henleins nicht zu einer
Ents annung in der Tschechoslowalei sführen würden. Das

ro zügige und edle Programm« Bene chs, so heißt es in ver-
f! iehenen Blättern, werde unter diesen Umständen nur schwer
E: verwirklichen fein. Die Blätter benutzen diesen Anla , tun
uieder einmal von deutschen Expansionsgelüsten zu p anta-
eren.

H Protest gegen Trianon
Politik mit gefälschten Laudkarten nnd historischen Lügen.

Auf einer Vollversanimlung der Ungarischen Revis--
Iionsliga, auf her mehr als 50 000 Personen für die Re-
Dision des Schandvertrages von Trianon hemonftrierten,
.lvurhe unter einstimmiger Begeisterung aller Teil-nehmer
ein Beschluß verlesen, der die sofortige Lösung des Natio-
nalitätenproblems der Tschechoslowakei fordert und die
Ischechis Gewaltpolitik mit schärfsten Worten branh—
markt. n dieser Entschließung beißt es u. a.:
— »Die Tschechoslowakei ist eine wahre Schändung des
Gelb be mmun sre is der Völker, da ihr sämtliche nicht-
.;tsche is en Völ er o ne Befragung und gegen ihren Willen
einverleibt wurden. Die tschechischen Machthabet haben wäh-
rend der Friedenskonferenz mit gefälschten Landkartcu lind ge-
“Hüten statistischen Daten die Großmiichte irregeleitet und
auch aus diese Weise Oberungarn ergattert. das iahriausendes
Ihr-g ein Bestandteil Ungarns war. Die ganze innere Ein-
rich ng der Tschechoslowkei steht in dianietraleni Gegensatz
zur Idee her verheißenen .östlichen Schweiz-. »

Die Staatsverfassung gewährt keinerlei Körperschaftsrechte
nnd tritt die Freiheitsrechte der einzelnen Bürger mit üßen.

" m Zeichen der tschechoslowakischen Demokratie sind d e den
inderheiten gugehorigen Bürger der Herrs aft der Solda-

'teska. der Gen armerie und der Polizei mehr os ausgeliefert.
Auf Grund der Gesetze zum Sgutze des Staates und der
Republik wurden unh werden ürger zu Tausenden ein-

ekerkert. Sie wurden und werden nur deshalb verfolgt, weil
ge mit diesem volksfeindlichen System nicht einverstanden sind.

ie Blätter der nationalen Minderheiten werden täglich von
der Vorzensur verstümmelt. wovon die weißen Flecken. die
die Seiten verunzieren Zeugnis ablegen. .

Die chechoslowakische Republik den mit den alliierten
nnd a ozierten Hauptmächten am 1 . September 1919 in St.
Germa n zum Sehnt-eder nationalen Minderheiten abgeschlosse-
-nen Vertra vom er n Tage an systematisch verletzt. e un a-
rifche, heut che und Rinische Bevölkerung der Republik entbe rt
bis zum eutigen ge jener elementaren Rechte, die ihr der
Minderhe tenvertra wie auch die Staatsverfassung nnd die
sonstigen Gesetie Staates zusichern

« Die chech owakische Republik ist auch i ren im Vertrage
von St. erma n bezüglich der Autonamie arpathorußlands
übernommenen Verpfl chtun en nicht nachgekommen. Prag
leugnet einfach heute die Exitenz der bodenftändi en slowakii
schen Nation und betrachtet das Pittsburger Ab ommen als
wertlosen Papierfepem durch welches Thomas Ma arvk mit
seiner eigenhändtgeu Unterschrift der Slowakei die utonomie
auf dein Gebiete der Gese gebung. der Verwaltung und der
Rechtsnrechung nagen?" at. Die Tschechoslowakei ste t mit
ihren sämtlichen a arn auf gespanntem Fuß und ges htdet
ständig denFrieden itteleuropas und sogar der ganzen Welt.

Die oslowaki N ubltt l hem fijetru is n
Haucheng eine Bis-We „zu Mittglaenrvva gebaut sey-dare-

aß sich sämtliche Nationen in der ‑‑

fahrt-ei oavurai vie mitteleuropaiiche Kultur ivie auch vie bür-
rliche und gesellschaftliche Ordnun Europas. Die die Mehr-

ä“ her tschechoslowakischen Repu lik bildenden nationalen
inderheitem die Deutschen, Slowaieii. Ruthenen, Polen und

Ungarn sind in höchstem Maße unzufrieden mit der auf Unter-
drückung und Ausbeutung eingestellten Nationalitätenpolitik
des Prager Regimes.

Jn Anbetracht alles dessen. ist es unlseres Erachtens im
gnteresfe des Friedens und der ungetorten Entwicklung
uro as hoch an der Zeit, daß diese schmachvollen Zustande

ein nde ne men, und daß das Ra»tionalitatenproblem der
Tschechoslowa ei endlich gründlich gelost werde.

Erlaß Mähne
Reichskommisfar für die Wiedervereinigung Oesterreichs

mit dein Reich.
Amtlich wird nachstehender Erlafz des Führers lind

Reichskanzlers über die Bestellung des Reichskommissars
für die Wiedervereinigung mit dem Deutschen Reich
bekanntgegeben: .

Zum Reichskommissar für die Wiedervereinigung
Oesterreichs mit dem Deutschen Reich bestelle ich den Gau-
letter BürrkelsSaarpfalz. .

Der Rei skommissar hat für den politischen Aufbau
und die Dur führnng der staatlichen, wirtschaftlichen und
kulturellen Wiedereingliederung Oesterreichs in das

"Deutsche" Reich zu sorgen.
Der Reichskommissar hat-seinen Dienstsitz in Wien.

Er untersteht mir unmittelbar und hat seinen Auftrag
nach meinen Weisungen bis zum 1. Mai 1939 zu erfullen.
An diesem Tage endet sein Auftrag.

Der Reichskommissar ist befugt, den Dienststellen des
Reiches im Lande Oesterreich, den Dienststellen des Landes
Oesterreich und der ehemaligen österreichischen Bundes-
länder sowie den Dienststellen der Nationalsozialistischen
Deutschen Arbeiterpartei, ihrer Gliederungen und her. ihr
angeschlossenen Verbände im Lande Oesterreich Weisungen
zu erteilen. Er kann die Aufsicht über die öffentlich-recht-
lichen Körperschaften und Anstalten im Lande Oesterreich
ausüben. -

Der Reichsminister des Innern als Zentralstelle zur
Durchführung der Wiedervereinigung Oesterreichs mit
dein Deutschen Reich hat bei seinen Maßnahmen im beson-
deren in Fragen der Rechtsetzung das Einvernehmen mit
dem Reichskommissar ".lierzustellen.

Der Reichsbeauflragte für Oesterreich wird hem
Reichskommissar für die Wiedervereinigung Oesterreichs
mit dem Deutschen Reich angegliedert. —

Schreiben an Dr. Gepß-Jnauart-
Gleichzeitig at her Führer an .den Reichsstatthalter

in igefterreich, r. SeyßiInquart, folgendes Schreiben
get tet: - —-

Herr Reichsstatthalteri Durch den in Abschrift anlie-
enden Erlaß vom heutigen Tage habe ich den Gauleiter

gäiirclel zum Reichskommissar für die Wiedervereini-
gung Oesterreichs mit dem Deutschen Reich bestellt. Jch
bemerke dazu folgendes: Der mir unmittelbar unterstellte
Reichskommissar soll für ein Jahr, innerhalb dessen die
Wiedereingliederung Oesterrei s im wesentlichen durch-
geführt sein muß, als mein Ver indungsmann sowohl mir
wie Jhnen die Aufgaben erleichtern, die die Wieder-
eingliederung Oesterreichs in das Reich in politischer,«
rechtlicher, wirtschaftlicher und kultureller Hinsicht mit sich
brin t. Es wird ihm im besonderen obliegen, bei der vom
Rei sminister des Jnnern als Zentralstelle fiir die Wie-
dervereinigung Oesterreichs mit dem Reich zu vollziehen-
den Rechtsangleichung und Rechtseinführung maßgebend
mitzuwirken und für die Reichsregierung und die Partei
mit Jhnen zu prüfen, ob unh wann das deutsche Reichs-
recht auf den verschiedenen Rechtsgebieien in Oesterreich
eingeführt oder österreichisches Recht angeglichen werden
s·s·l. Jhre Aufgabe wird es sein, als mit der Führung

der österreichischen Landesregierung beauftragter Reichs-
ftatthalter, das neue Recht in Oesterreich durchzuführen.
Wenn nach Jahresfrist die Wiedereingliederung Oester-
reichs in das Deutsche Reich im wesentlichen vollendet sein
wird. werde ich Sie zum Mitglied der Reichsregierung
ernennen, damit Sie dann-an dieser Stelle weiter für
Oesterreich im Großdeutschen Reich wirken konnen.

Verlängerung der Osterruhe
Der Beauftragte«des ührers für die Volksabstims

mung in Oesterreich. Bür el, erläßt folgende Bekannt-
machung:

Die Regelung der Fersonellen und«organifatorischensp

Angelegenheiten in Oe terreich macht die Verlän erung
der Osterruhe bis 10. Mai 1938 notwendig. Bis zu iesem
Terminbwerdeifalle Vorbereitungen ihren Abschluß gefun-
den ha en. ’

Einheiietaris für öffentlichen Dienst
Grundsätzliche Neuregelung der Arbeitsbedingungen«

Am 1. April 1938 traten hie vom Reichstreuhänder
für den öffentlichen Dienst erlassenen und vom Reichs-
arbeitsminister im Reichsarbeitsblatt Nr. 12 vom 25. April
1938 veröffentlichten drei großen Tarifvrdnuns
gen für den öffentlichen Dienst in Kraft,
durch die die Arbeitsbedingungen aller Gefolgschaftsmits
glieder des öffentlichen Dienstes in ganz Deutschland —-
ausgenommen das Land Oesterreich — zum ersten Male
einer einheitlichen Regelung unterstellt werden.

Die Bedeutung dieser Tarifordnungen liegt einmal in dein
Ersatz unzähliger Einzeltarife des Reichs, der
Länder. emeinden, Gemeindeverbäiide usw.
durch ein einziges griiilßes Tarifwerk. Die Allgemeine

eTarifordnung gilt für a Gefolgschasts ruppen emein am,
wahrend die arifordnungen A und B ie befon eren er-

 

hältni e der An eftellten b w. der Arbeiter regeln.· Die dem
öffent ichen Dient in beson erem Maße zum Nutzen von Volk
und-Staat gestellte hoae Aufgabe verpflichtet zur vorbildlichen
Egüllun der Dien pflichten und u e nem der öffent-
li» en tellung an gemessenen Ver alten in und außer
Dienst. Dieses Treuev erhältn i s findet in, hem vor-
eschriebenen Gelöbnis auf den obersten Repräsentanten von
olk und Staat, den Führer und Reichskanzler Adolf Hitler

einen feierlichen Ausdruck. Soweit über den Geltungsbereich
er Tarifordnungen A und B hinaus für ein elne Dienst-
weige, wie zum Beispiel Ba nen, Forsten, S ü“ rt, Kran-
enantalten usw« Sonderrege gn en- ersorderli n , sind sie
vom eichstreuhänder für den ösfentli en Dienst bereits er-
lassen oder werden in nächster Zeit erla en werden.

Die zweite agrosse Bedeutung des neuen zart werks liegt
in einer grunds glichen Neure elung her Arbeits edinäucki n

ndes bffen lichen ienftes im eiste der nationalfozial
Weltanschauuna. . .

eine Ansprache. in

._ hem Kabinett Ber

Rudolf Heß 44 Jahre alt
Am heutigen Dienstag feiert her Stellvertreter des

Führers, Rudolf Heß, xseinen 44. Geburtstag. Das
deutsche Volk entbietet Rudolf Heß seine herzlichsten Glück-
wünsche und wünscht ihm ein weiteres erfol reiches Wir-
ken für Volk und Reich an der Seite des Fü rers.

Rudolf Heß entstammt einer Familie aus Wunsiedel
in Bayern, die-, ohne den Zusammenhang mit Deutsch-
land zu verlieren, bereits in der vierten Generation in
Aegypten tätig ist. Von seinem l4. Lebensjahr an besuchte
Rudolf Heß das Pädagogiiim in Godesberg am Rhein.
1914 ging er als Freiivilliger mit dem 1. Bayerischen Jn-
lfanterieregimenl ins Feld. Jm August 1917 wurde er
als Stoßtriippführer zum dritten Male verwundet. Kurz
vor dem Ende des Krieges hatten feine Bemühungen, zu
den Fliegern zu kommen, noch Erfolg. Ein viertes Mal
wurde Rudolf Heß bei der Befreiung Münchens von der
Räteherrschaft verwundet. Jm Mai 1921 hörte er erst-
mals den Führer sprechen lind trat dann kurz danach der
NSDAP. und der SA. bei. Einem Bekannten gegenüber
äußerte Rudolf Heß nach seinem ersten Zusammentreffen
mit dein Führer: »Wenn überhaupt jemand, so wird dieser
unbekannte Hitler, den ich da gestern gehört habe, Deutsch-
land noch einmal in die Höhe reihen!“ Am 9. Novem-
ber 1923 nahm er als Führer der Studentengruppe der
SA. an dem Marsch nach der Feldherrnhalle teil. Er stellte
sich dann dem Gericht, wurde verurteilt und kam auf hie
Festung Landsberg. Jm Frühjahr 1925 rief der Führer
Rudolf Heß ganz an seine Seite. Jm April 1933 wurde
er zum Stellvertreter des Führers ernannt, als solcher
später in das Reichskabinett und am 4. Februar 1938 bei
der fBildung des Geheimen Kabinettsrats in diesen
beru en.
_._-- ' .o‘.

Der öffentliche Dienst gilt als eine Einheit. Als D i en ft-
zeit gilt jede Täti keit im Bereich der öffentlichen Hand,
gleichviel in welchem erhälinis. ob als Beamter, Angestellter
oder Arbeiter, und in welchem Dienstzweige, ob beim Reich,
einem Lande, bei einer Gemeinde usw. sie verbracht ist. Dem-
entsprechend wird auch die»Kriegsdienstzeit, die Militärs und
Arbeitsdienstzeit einschließlich der Uebungen auf die Dienst-
zeit angerechnet. Weitere Auswirkungen des Treueprinzips
nnd hie Verlängerungen der K ü n d i g u n g s f r i st e n und die
Einftihrung der Unkündbarkeit nach 25 Dienstjahren
sowie die Dienstzeistzulagen und das Treuegeld.

»Neu eingeführt ist eine zusätzliche Wochenhilfe für
weibliche Gefolgschaftsmitglieder, ein erhöhter Urlaub fiir J u-
gendliche und eine Erhöhung der Kinderzuschläge.
Den im Krie und im Freiheitskanipf der Bewegung in ihrer
Gesundheit eschädiglen werden auch bei verminderter Lei-
stungsfähigkeit die vollen Dienstbezüge esichert; ihrem erhöh-
ten Erholungsbedürfnis ist durch einen . usatzurlaub Rechnung
ge ragen.

Schließlich hat der Reichstreuhänder für den öffentlichen
Dienst auch eine Nachprüfung der die ö r il i ch e L o h n h ö h e
regelnden Ortslohnstaffeln mit dem Ziel einer Neuordnung
in die Wege geleitet, die aber zur Zeit wegen der erforderlichen
umfangreichen Feststellungen noch nicht abgeschlossen ist.

(Einheitliche Regelung für alle Giraszenbahnen
Am 1. April 1938 tritt hie von dem Reichstreuhänder für

den öffentlichen Dienst erlassene Straßenb ahntarifs
o rd n u n g in Kraft. Sie ist im Reichsarbeitsblatt Nr. 12 vom
Lä. April 1938 beröffentlicht unh umfaßt die Arbeiter f ämt-
licher Straßenbahnen ieinschließlich Hoch- und Untergrunds
ba nen, Seil-und Schwebebahnen innerhalb des Deutsche
Re ches —- ausgenommen das Lan Oesterreich -—. Damt i
zum erstenmal für die gesamte Arbeite chaft der deutschen
traßenbahnen ein einhe tl cher Tarif ges affen.

Die Tarifordnun regelt die Arbeitszeit einschließlich der
Diensts ichten und uhepausen hie. Bezahlung bestimmter
Wochen eiertage, Art, Höhe und Dauer der Krankenbezüge did
—- neu ein efiihrte — usätztiche Wochen-use hie für be he sein

ündigungs riten, die Unkündbarkeit des Gefolg-leichen
f aftsmitgliede nach Dienst-Gren. Das nationalsozlalist
_ e treueginaip Lindet Berück tigung in den Vorschriften
u er das reuegel .

Das nationalsozialistische Leistun s rinzip kommt in den
Zuschlasen und den allgeme nen Lohn e timmungen zum Aus-
druck. in ausreichender Erholungsurlaub si ert die Er al-
tung der Leistungskraft des GefalgsZaftsmttg iedes; den a-
mil enverhältnissen w rd durch ein inderge d Rechnung ge-
tragen.

. . . und die Otaateforstverwaltungen
. Der Reichstreuhänder für den öffentlichen Dienst hat ei

Tarifordnung für Gesol schaftsniitgl eder der S t a a t s f o r -
verwaltungen erlasen.

Während die Tarisordnung den Staatsnotwendigkeiten
entsprechend die Höhe der Löhne unverändert läßt, enthält sie
neben einer usammenfassung der zahlreichen Tarifvertra e
der Länder w chtigeBerbesserun en ' er allgemeinen Arbeit
bedingungen. Unter anderem erfü t fie hie Wunsche der W a l di
arb eiter nach einem nunmehr all emein zu zahlenden Kin-
dersgeld und bestimmt, daß u Wei nachten ein Betra von
8 M. für jedes Kind geza lt wird. Auch ein ausrei endet
Urlaub ist in der Tarifvrdnung verankert. Hin u kommen Ba-
stimmungen über Weiterzahlung des Lohnes „et Arbeitsver-
äumnis und über Krankenbezüge.

Die Tarifordnung für Gefolgschaftsmitglieder der Staats-
forstverwaltungen ist eine Ergänzung der in der gleichen Aus-
abe des Reichsarbeitsblattes veröffentlichten allgemeinen

« arifordnung-für Gefolgschaftsmitglieder im offentlichen Dienst.
deren Bestimmungen mit wenigen Ausnahmen auch sur de
Waldarbeiier gelten.

potiannqucaou
Berleihun des Treuedien -Ehren eichens. Im Reichs- und

reußischen inisterium des nnern and durch Reichsminister
r. Frick die Auszeichnung von etwa 300 Beamten des Reichs-

ministeriums für 30- und 40jährige Tätigkeit mit dein Treue-
dienst-Ehrenzeichenätatt. Reichsininister Dr. Frick hielt vor der
Ueberreichung der renzeichen an die versammelten Beamten

er er seiner Freude darüber Ausdruck
gab, daß er einer fo stattlichen Anzahl das Ehrenzeichen im
nfira e des Führers und Reichskanzlers für sb- und 401M-

rige D enstzeit überreichen könne.

HoresBelisha wieder in England. Der englische Kriegs-
minister oresBelisha ist nach zwölftägiger Reise. die Zu nach
Malta. om unh Paris geführt hatte. wieder in n land
eingetro en. HoreiBelisha lehnt es ab irgendwelche itteis
lungen ber seine Unterredungen mit Mussolini Da adier unh
General Gamelin Fritz maåheite Wie vermutet. wird Hore-Belisha

l et at en.

London arrangiert in Moskau. Reuter meidet aus Moskau,
daß der britische otschafter namens der englis en Regierung
beim vajetaußenkommisfar wegen der Jnha ierun einer
britischen Staatsangehöri en vorstellig eworden ist. Dkese sitzt
fett acht Monaten in owjetgefängni en unter »Spionage-
Zeuræachtc ohne daß man ihr bisher das Verfahren gemacht

e. .
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i Chronik des Tages
Der politische Chef des Protokolle-, Graf Romer, ist einer

Meldung der Polnis en Telegraphen-Agentiir zufolge, beim
hantieren mit einer asfe tödlich verunglückt. .

Jn Budapest wurde vor Vertretern der iingarischen Regie-
_rung, be Diplomatischen Korps und vor rund 160 Delegierten
die » iit rnationale Akademie für ärztliche Fortbildung« mit
dem itz Berlin, feierlich proklamiert.

Die Lage in Tnnis die im Anschluß an die zahlreichen
blutigen Unriihen der letzten Wochen ohnehin sehr gespannt
war, hat sich noch erheblich verschärft.

Die zweite Reichsgarteiisihait
(Eröffnung durch Reichsmiuister Darrs

Bei der Eröffniing ber Reichsgartenfchau in Essen
hielt Reichsminister Da rre eine Rede, iti der er einlei-
tend auf bie Bedeutung des Jahres 1938 hinwies, das die
zweite R e ich s g a r te n f ch a u bringe und den 12. Jn-
ternatioiialen Gartenbait - K o n g r eß in Berlin, der in
Essen feinen Aiisklang finde. Gerade hier im Zentriim der
deutschen Industrie sei die Sehnsucht nach dem Boden und
der Natur zitm Durchbruch gekommen, und der planmäßige
Ausbau derGartenanlagen der Stadt habe Veranlassung
gegeben, sich abermals für die Gartenschaii zur Verfüguna
zu stellen.

Die Stadt Essen hat hierdurch nicht nur ihren Einwohnerii
und bem deutschen Gartenbau e nett Dienst erwiesen, sie hat
darüber hinaus durch ihr Beispiel allen Großstädten gezeigt,
daß die Verbindung der Meitscheii zur Natur und zum Boden
zähe t unb gepflegt werden muß. Sie hat gezeigt daß der
. en ch und der Boden usainniengehöreii und der Gartenbau
hierzu für den großen eil unseres Volkes bie Wege ebiiet
dem andere Möglichkeiten durch die Enge unseres Raumes
vers lossen sind.

;n wie starkem Maße der Gartenbau aus diesen tieferen
Gründen Sache des ganzen Volkes ist, geht allein
schon daraus hervor. daß von 175 Millioiten ginsgaltungen

 

in Deutschland lohne Oesterreich) 5.5 Millionen aus altungen
über einen Kleingarten verfügen. n diesen illionen von
Weingärten lann man auch immer w eder beobachten wie aus
den e iehungen · zwischen dem Menschen und bem Boden ein
kulture es Wollen erwächst, das in seinen Aeußerungeu viel-
leicht manchmal primitiv. iii seiner

Bedeutung für die Kultur unseres Volkes
aber keinesfalls unterfchätzt werden darf. ·Diefse Kleingärten
sind nicht nur Nutzgärten, die der Selbtver orgung vieler
Familien mit Obst und Gemüse dienen im im Zei en unse-
rer Devisennot natürlich besonders intensiv bewirtschaftet
werden müssen, e sind gleichzeitig Schmuck- und Ziergärten,
die mit unendli r Liebe nnd Sorgfalt betreut werden. Aus
diesen Kleingärten hält die Blume und Zierfcleanze ihren Ein-
ug auch in Wohnungen von Bevölkerungs ichten die wirt-

schaftlich nith in der Lage wären, sich regelmäßig Blumen zu
kaufen, die e um Schmuck ihrer Wohnun oder zur Steige-
rung der Jreu e an esttagen gern in i ren vier Wänden
sehen. Neben diesen M ll onen, d e über einen eigenen Klein-
garten verfügen. hat das anze Volk Anteil an dem, was uns
der Gartenbau zur Ver chönerung unseres Lebens schenkt.

,Øchönheii der Arbeit-«
Der Nationalsozialismus hat aber auch durch .bte »Wer-»

önheit der Arbeit« den Gartenbaubung für die „
in Bezirke ge ührt ie ihm bisher verschlo en s ienen. Gerade
durch das indringen in den Alltag le stet er Gartenbau
einen neuen wesentlichen Beitrag zu dem kulturellen Leben
unseres Volkes. Die Erzeugnisse des Gartenbaues spielen
heute ni t nur an den Fest- unb Feiertagen des ein einen.
der am lie und der Nation eine größere Rolle als früher,
der artenbau I auch eingesetzt worden, um den A ltag
so freundli wie moglich zu getalten und un-
vermeidbare Härten zu mildern. So man er Fabrikhof, der
früher öde und hä Ich war, ist heute zu einer Grünanlage
eworden, die die uhepausen des Arbeiters wirklich zu einer

. eit der Entfpannung unb Erholung macht.
Zu der kulturellen Bedeutung des Gartenbaues für unser

Volk kommt die nicht geringere volkswirtschaftli e
Bedeutung. Diee erschöpft sich ni t in ber einbru s-
vollen sähe desPro uktionswertes des artenbaues, der zur
cseit au rund eine Milliarde Reichsmark eschätzt wird. Noch
karer erkennt man die volkswirtschatlei Bedeutung des
deuts en Gartenbaues, wenn man fes ell daß der deutsche
erwer smäßige Gemüseanbau und die Obfianlagen nur etwa
1 v.H. der andwirtschaftlichen Nutzfläche des alten Reichs-
ebietes umfassen, wertmäßig aber mehr als 20 v.h. der gsp
filmen pflanzli en landwirtschaftlichen Erzeugung auf ie
rzeugung von bst und Gemüse entfallen ach den Ermitt-

lun en des Instituts für Konsunkturforfchunngetrug im Jahre
19 I37 ber Erzeugun swert an Obst und emüse 965 il-
lionen zum. der Wert er gefamifn landwirtschaftlichen pflanz-
li en Er eugun also einschließl ch Obst und Gemüse, da egen
46 8 Mi ionen M. Diese hohen Leistungen des Garten aues
je Flächeneinheit können nur erreicht werden. weil der Garten-
bau auf der gleichen läche sechs- bis achtmal soviel Menschen
beschäftigt wie der ckerbau.

Gartenbau und Volksernährimg
Entscheidend für die volkswirtschaftliche Bedeiitun des

deutschen Gartenbaues ist aber schließlich ein Gewi it im
Rahmen unserer Volksernährung ir wissen heute
den hohen Wert zu würdigen, den das Obst und Gemüse für
unsere Ernährung hat. -

Wir wissen, daß Obst und Gemüse wichti lfür die Volks-
gesnndheit sind und deshalb dem deutschen o k.in wachsen-
dem Ma e lzugeführt werden müssen. Die nationalsozialisti che
Agrarpo iti hat sich· diesen Erkenntnissen nicht verschlossen " a-
bei hat auch ie Tatsache mitgewirkt, daß ein stärkerer Verzehr
von inländifchem Obst und Gemuse zu einer Verminderung
des Verbrauchs solcher Lebensmittel führt. die wir bisher ni t
in ausreichender Eliten e selbst erzeugen. Dies gilt zum Be-

iel für die plaiimäß g von uns betriebene Umlageriing des
erbrauchs von Fett auf den Verbrauch von Marmelade.

Trog größter Schwierigkeiten, die gerade im Gartenbau
aus nat rl chen Gründen zu überwinden nd, blieben die Er-
folge nicht aus. Es gelang. einen stark eigenden Ver-
brauch an Obst und Gemüse in wachsendem Maske

.aiis inkäiidier Erzeugung zu befriedi en. Obwohl im Paar-z
1937 tnit 2,8 illionen Tonnen Obst Ho ne Südfrüchtch 7 8
Tonnen ein-e 34 v. K mehr berbrau t wurden als im Jahre

1932, deckten wir unseren Obftbedarf im Jahre 1937 zu
89 b. H. aus inländischer Erzeugung ge en einen
isnlandsanteil von nur 75 v.d. an ber Versorgung m a re
932. Der Verbrauch an Gemtise erhöhte sich von 193 is
1937 um 464 000 Tonnen oder tö b. . auf 3533 000 Tonnen;
Gleichzeitig teg der Anteil der Jn andserzeugung am Ge-
samtverbrau von 91 v.d. auf 94 v.H.

Diese für un ere Volksernährung er reuliche Entwicklung
wäre niemals glich gewesen, wenn w r nicht zunachst bem
deutschen Gartenbau seine Existen grundlage wiedergzgeben
litten Der National ozialismus and hier bei der acht-
beruahme völlig zerr ttete Verhältnisse vor. u einem un-
eregelten Anbau, zu zerrütteten inneren Mar tverhältni sen
am‘eine unaekiemmte Einführ. die alliäbrlich stoßweise en«
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schau-

gefamten Jnlandsmarkt oder einzelne Maritgebiete mit Waren
zu Preisen uberschwenimte. die den Absatz der deutschen Er
zeugnisse einfach unmöglich machten Es gab Jahre, in denen
wegen des Ueberdrucks der ausländischen Erzeugnisse große
Teile de»r Ernte nicht geerntet wurden. weil der erzielte Erlös
die· Pfluckkosten nicht mehr einbrachte. Durch Markt- und
Ein fu h r r e g e i u n g sind diese Verhältnisse beseitigt werden.

Der Gartenbau wurde vor der Vernichiung gerettet
Der Wert der Erzeugung an Obst und Gemüse ist von 59r
Mill. RM. im Wirtschaftsjahr 1932/33 auf 965 Mill. RM im
Jahre 1936/37, also itm 367 Mill. sJi‘iiii. geftiegen. Jm Jahre
1937 gelang ·es, diir ein plaiivolles Zusammenwirken von
Marktorduung und erbung eine Riesena felernte von 18,6
Mill. Doppelzentner zu·verwerteu. n frii eren Zeiten wäre
ein solcher Apfelsegen zum Unsegen ür alle Apfelerzeiiger ge-
worden. Aehnlich war es mit der ekordernte ati Kohl, die
uns das Jahr 1936 brachte. Damals gelang es, zusätzlich zu
dem ubli en Verbrauch allein im Her
Zentner ot-. Weiß- und Wirsingkohl abziise en. Jm April
1937 er olgte ein weiterer zu ätzlicher Weigko absatz von
400000 ‚entner. Nur durch das ingreisen der M rktregelung
war es im Jahre 1936/37 möglich. ufäblich 1 Mill. Zentner
Kohl zu Sauerkraut einzuschueiden s besteht ar kein Zwei-
fel, daß ohne die Marktregelung damals ein vo ständiger Zit-
sammenbruch des Kohlmarktes und ein riesiger Verderb von
Kohl eingetreten wäre. Dem Obstbau wurden ganz neue Abs-
satzmöglichkeiten durch die M a r m e l a d e v e r b i l l i gu n g s-
a ktion er chlosseu. Während im Jahre 1935 500 000 Zentner
verbilligte armelade zusätzlich zu dem sonstigen Marmelade-
verzehr dem Verbrauch zugeführt wurden, wurden im Jahre
193 /38 2.8 Mill. Zentner Marmelade verbilligt hergestellt.

Die uationalfvzialixtische Agrarpolitik hat- fferner eine Fülle
« feu, um in der Zutun t bie L eistuns

en des Obst- und Gemüfebaus dem wachsenden Bedarf ent-
prechend u steigern. Dabei ist allerdin s einer spekula-
tiven Aus ehnung der Anbaiiflächen für emüse entgegen-
getreten und mehr auf eine Steigerung der Erträge auf den
vorhandenen Fiachen hingearbeitet worden. Zur örderuiig
der Obterzeugung wurden mit Unterstützung des eichs von
1934 bi 1937 2820 000 Obstbäume neu gepflanzt, 234 000 Obst-
baume witrden mit 4 340 000 Pfrop köpfen veredelt. Gleichzeitig
setzte ein intensiver Pflanzenschutz ienst ein.

Aue-gleich in derpreisgestaliung
Die nationalsozjialistische Agrarpolitik hat also auch arg

bem Gebiete des artenbaues Erfol e an zuwei en, die
sehen lassen können. Nun wird viel ach von dem deuts en
Gartenbau verlangt. daß er eine Erzeugnisse zu wesent ich
niedrigeren Preisen an den iiarkt bringt, als dies in den
letzten Jahren der Fall war. Diese Forderung ist zwar vom
Standpunkt des Verbrauchers verständlich. sie übersieht aber,
dag es in Deutschland unmögii ist, Obst itnd Gemüse zu den
Be instingen an den Markt zu ringen. zu denen dies andere,
vom lima mehr begünstigte Länder önnen. Der deutsche
Gartenbau mußte schon m ahre 1933 16.2 Mill. Quadrat-
meter seiner Flä e unter Gla haben, um durch künstliche Ver-
längerim der achtums eriode dem Bedarf entsprechen zu
ignnen. twa 45 Mill. m muß der deutsche Gartenbau
fahrliclz an Heizmaterial für eine Gewächshäuser ausgeben.
Alles ies sind Unkosten, die er Gartenbau anderer Länder
nicht zu tragen at, weil er dank des günstigeren Klimas
alleinmlt Freilan kulturen sein Ziel erreicht. Schließlich muß
auch darauf hingewiesen werden,. daß die Löhne, die der
deutsche Erwerbsgartenbau zu zahlen hat. dank des hö eren
Lebensstandards un eres Volkes erheblich höher nd a s in
anderen Ländern. inzn kommt, daß das ung nstigere
Klima in Deut chland im Gartenbau ot Erntefchwans
kungen um 1 bis 150 b. H. herbei ü rt. Jn einer Frost-
nacht kann die Ernte eines ganzen a res vernichtet sein.

Das schließt nicht aus, daß «der Reichsnährstand nichts
unversucht lassen wird, um durch ständige Verbesserung ber
Produktionsmethoden eine Berbilligun er Obft- und Ge-
müseversorgun unserer Städte u erre chen. Dieses Streben
darf sedo ni mals zur Erschüterun
des deuts 'en Gartenbaues führen, wel mit ihm unsere Ver-
fårgung mit Obst und Gemüse ers üttert werden würde- Die

arktordnung wird deuina auch ei Gartenbau-Erzeugnissen
o wie bei allen anderen Le eiismittekn in der Preisgestaltung
ininer einen gerechten Ausgleich zwischen den Juters
essen der Erzeuger und der Verbraucher anfireben müssen.

Daneben wird es Ziel des deutschen Gartenbaues sein utid
bleiben müssen, unter Ueberwindung der natürlichen Schwie-
rigkeiten die Versorgung uiiseresVolkes mit Obst und Gemüse
aus eigener Erzeugung immer gleichmäßiger und
qualitativ besser zu g eftalteu. Je gleichmäßier die
Aiilieferun von Obst uitd emiise an den Markt it, desto
größer wir der Gesamtabsa mit der Zeit werden unb da-
mit desto sicherer auch die «xistenz des deutschen Garten-
baues. Auf der anderen Seite muß der Verbraucher begreifen.
da· die Erzeugung von Obst und Gemüse starken tahreszeits
li en Schwankungen unterworfen ist, die durch Menschenhand
nicht beseitigt werden können. Bei den in den letzten Jahren
durchgeführten Werbemaßnahmen zur Unterbringung plötzlich
anfiretender Ueberschit e au Gartenbauprodukten haben wir
gesehen, daß der deuts e Verbraucher bereit ist, sich diesem-Be-
dürfnis der Erzeuger auznimsfe·s '

Keichsansialt für Fleischwirifchaft
Enge Zusammenarbeit mit dem Fleischerhandwerk. . ·

Jm Geschäftsbereich des Reichsmiiiisters für Ernäh-
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ie vom Rei sbauernführer Reichsminister Darrå eröf net wurde.

riin und Landwirtschaft wird eine ,,ikieichsanftalt für
Flei chwirtschaft« errichtet werden.
. Das Aufgabengebiet der Reichsanstalt umfaßt die Be-
arbeitung der mannigfaltigen Fragen sowohl wissenschaft-
licher wie wirtschaftlicher Art, die sich bei der Verwertung
von Schlachtvieh auf dem Wege vom Erzeuger über die
Vieh- und Schlachthöfe, die Kühl- und Gefrierhäuser, die
Wurst- und Konservenfabriken, den Fleischerladen bis zur
Küche des Verbrauchers ergeben. Dabei soll den Fra en
der zweckmäßigsteii Behandlung des Schlachtviehs vor er
Schlacl)tiiiig, dem Schlachtvorgang selbst und der weiteren
Erhaltung und Verarbeititng des Fleisches sowie der Ver-
wertung der Schlachtabfallprodukte besondere Aufmerksam-
keit geschenkt werden. Eine wesentliche Aufgabe wird
sodann die Beratung der deutschen Gemeinden auf dein
Gebiete der Schlacht- und Viehhöfe darstellen.

Die fporiliche Prüfung der Gausieger
75 v. H. der Erwachsenen erreichten die Mindeftpunktzahü

Jni Rahmen der Endkämpfe des Reichsberufswetts
kampfes 1938 wurden auf allen Sportplätzen Hamburgs
die sportlichen Leistungsprüfungen der Gausieger durch-
geführt, für die das Sportamt der NSG. »Kraft durch
Freude« der DAF. verantwortlich zeichnete. Dank einer
umfangreichen Organisation waren die Prüfungen der
über 6000 Teilnehmer in kaum vier Stunden beendet.

Wenn auch die Leistungen der Jugendlichen beiderlei
Gefgllechts im Durchschnitt hervorragend waren, so über-
’ra ie diese Tatsache weniger als das EMebnis das die
Leistungsprüfungen bei den Erwachsenen, ännern sowohl
wie Frauen, zeitigte: 75 b. H. der rund 3000 E r w a ch-
s e n e n erreichten bie verhältnismäßig hochgesteckte M i n-
destpunktzahl. -

Die P r ü f u n g e n setzten sich bei beiden Geschlechter
aus je einer Lauf-, Sprung- und Wurfkonknrrenz zuåams
men. Besonders erwähiienswert ist, daß eine groß-e a l
ber bem jeweils besten nachfolgenden Teilnehmer nur mt
knappem Zeit- bzw. Weitenunterschied folgte.

Wenn man bedenkt, daß es sich bei den meisten Teil-
nehmern um Volksgenossen handelt, die sportlich bisher
nur wenig oder gar nicht geschult waren, dann ist das
Ergebnis um so erstaunlicher.

Kein Wald- und Feldfreveli
Der Grünschmuck zum 1. Mai-. — Schont die Birke.

Zur Maifeier will der Deutsche sein Haus, die Straßen
und Plätze mit frischem F r ü h l in g s g r ü n ans unseren
Wäldern schmücken. Dieser schöne Brauch soll nicht ge-
schmälert werden. Doch scheint eine ernste Ma nung am
Platze zu fein. Jeder soll sich sein Schmuckgr n so be-
schaffen, daß unser Wald und damit unsere Naturschöw
heiten nicht beeinträchtigt werden. Auch sollen hol. arten
verwandt werden,- die eher einige Zweige vermissenk unen,
als z. B. die in unseren Wäldern selten gewordene Birke.
Auch Kiefer, F chte und Tanne Beben schönen
Schmuck: es muß nicht immer gerade die irke sein.

Bei Beschaffung von Grünschmnck müssen auch die
gesetzlichen Bestimmungen beachtet werden. Jede willkür-
liche und eigenmächtige Versorgung aus Busch nnd Wald
ist untersagt. Wer mit Grünschmuek handeln will, muß
einen Ausweis haben. Eigenmächtigkeiten jeder Art wer-
den streng geahndet.

Die Bestimmungen galten schon in ben lebten Jahren.
Sie sind bereits Allgemeingut geworden. »Unsere Mah-
nung richtet sich an die wenigen Außenseiter, die nicht
wissen, daß Wald- und eldfrevel sich nicht mit bem guten
Brauch des Maischmü ens verträgt. Auch beu Umfanlg
des Schmückens kann man auf dem Lande unseren Wä -
dem, Bäumen und Sträuchen zuliebe einfchranken, weil
man doch hier so günstige Gelegenheit hat, mit d e r N a -
tii r selbst zu feiern. Denken wir also bei der Beschaffiin

· unseres Maischmurkes an die Schonung, Erhaltung un
Mehrung unseres Waldesi

Gottesdiensiordnung für den 1. Mai
Seitliche Trennung von Staats- und sISarteifeiern.

Der Leiter der Deutschen E v a n g e l i sch e u Kirchen-
kanzlei und Präsident des Evangelischen Oberkirchenrats
Dr. Werner hat bie obersten Behörden der deuts-taten
evangelischen Landeskirchen ersucht, für Sonntag, 1. a1.
folgende Gottesdienftordnung vorzunehmen:

Da der Nationalfeiertag des Deutschen Volkes in die-
sem Jahre auf einen Sonntag fällt, ift es erforderlich, daß
die Gottesdienstzeiten an diesem Tage so gelegt werden.
daß sie nicht mit den von Staat und Partei veranstalteten
{feiern zeitlich zusammenstoßen. Es ist deshalb zweckmäßig
daß am Sonntag. 1. Mai, bie- Gottesdteuiie eint-much
von 9.30 Uhr bis 10.30 Uhr stattfinden. Durch diese Fest-
feßuug wird ermöglicht. daß alle Gottesdieiiftbesncher am
Staatsakt und den übrigen Veranstaltunan te lnebmen.
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sie. Meisters
Knack, macht da ein gehaftet, und ein Halbdunkel senft

sich herab, das deti lichtgewdhnten Ausgendis tiefschwiikze
Nacht erscheint« Hierund Idortflasttert eine erschrecite
Frauenstimmc guf««itnd««i·iurchbricht den« hshthnius der
Musik, Lachen erklinät«’und scherzhaftes S elienijsNeiiu
laß michdoch,n«e··it«i"i«" « «·"· « « V" «"

Barbara un ihr Tänzer sind stehengeblieben wie die-
meisten der anderenL Unddareißt den«-Mann sie an' sich.
ehe sie noch festen Fuß gaffen und sich wehreniatinz
Barbara spürt den [ergehen enAtem an «·ihrer"7Waita"e«, ‘p'a
fie das Gesicht tdfkritnipsheift abgedteht hai, 'um "bem ‘fBer';
haßten möglichstfernzit fein.” Sie weißspesjer will diesen

x . VI‘ 3’- räume :-

Augenblick der «-dtt«"ni·len"·«Geborgsetiheit äu·s«nüß"en, um«"i«n"it·
seinen häßlichen wulstigenLippen die ihren zu suchen, sie
zu küssen. .. - k, „f. - ‚g 'Ti

Der Abscheu, die Wut geben ihr Kraft: mit der rechten
Handi stößtssies ihn o'o‘r" die Brüst; daßer «zitrüekzta«umel·t,
ohne ddch ihre Linie toszniassenx «Sie-schiägindch««einniai
utilii trifft sein Gesicht. »Kanaillel« zischt er und läßt sie
a en.«· « « - ' « «
3’ Fort, fort von hieri

Barbara stößt gegen Menschen wie gegen eine weiche
man, findet « einen Durchgang, der nach wenigen

»«riiien wieder verbaut ist, umgeht auch das neue
Hindernis, drängt sich durch zwischen aufgestörten, schimp-
fenden, sragenden Paaren, um ihrem Verfolger möglichst
fern it sein, wenn das Licht wiederkehrt.
”WER? findet sich dicht neben ihrem"T·isch, als der Strahl
ermScheinwerfer "b'en Saal überflutet wie· eine lichte

s drgeiitöte nach langer Nacht. Sie sieht sich nicht nach
ihrem geprügelten Tänzer um, fie rafft in besinnungslosei
ast ihren Seidenschal und ihre Abendtasche bom Stuhl
3er: flieht durch die Tischreihen hinüber zum Ausgang
des Saals Ein Kellner öffnet ihr mit erstanntem Blicl
h 'r.
kzszraucht eine kurze Verhandlung an der Gattinon
ehe sie ihreTUeberkleidung erhält, die der Direktor dort
odrhitn persönlich abgegeben hat. Barbara steht« wie aus
ifliihenden"s»iohlen, bis sie ihr biinneß,’ fabenfch‘einigel
Mäntelchen its-Empfang nehmen kann-und sichsdiegroßett
glatt-kneiptFlügeltüren des«-"Eiai)ii·sse«ftte«ttts7 hinter-· ihr
Mkszßtzi i- isi Pisa-Ist « : irrt « :.-« sitt ed est--

OTHER ie. ‚w Frwgclien aus inne-m Atpttaun sum
‚er et. tritt eng-ds- ich; Einsicht-isten ess-

wegen im sie-m feine. Weges reitet n. ·
—- ‚e. denk. noch nicht darüber-nach swiii die Folge ihm

cerzweiflungstat drin auf der Tanzfläches se n wird-, sie ist
noch-zu froh; dem- allen entlomnten zu— sean Sie bleibt
sticht ‚lange 'uuf' der- hell beleuchteten Hauptstraßei —«— zu-
biete Sinderntanns fläitierenhieriisuttd messen7"sie-tntt
{wenn}? geschenkt-fett Wiesen« Sie prägt ins-seine «d·nnne
Quergasse und·schliiht’kie""Richtüri·g nach Hausesein «-««-«««-·V3—’·
·«-"’ itsfizheiiter Wegs-liegt ndr«ihr, "ad«er«sie"l«aitnk«sich nicht
set ie erri-"ihre-‘lf ien‘ _ innige fiirr das Fährgeld onst
i« elidetc""Sie’inu" ««ge’w 'iig'ffn,’baf;’5;perr St«nd«erni«a’rt»
nach dem Ereignis des heutigen Abends einenGrund
sucht, von de geschlossen n Vertrag uriickzutreten —- und
dann Mäßige-“5&8 biß ’n Geld-ima den nächsten Tagen
neigt-fertig tierische-·- brautchm um«-k nitr Zeiss-genug trifft?
i--. u - {i 1‘?" IS FAUST-IF -I-« e, Q zip -

« üben-annimmt thai Zinses-Lag Wen .iiczei: irgend-
wie tröstlitd ist-Eier nltlickssaussulldens trüben- Gedanken
heran-»die pfirtffaanfp" straßnh tBarltarasss » - Wegbeglesiter
wärest über," ill'flnnbi‘rrili’ spckrsani«’«e»rhellr’s liegt«"«d·ie·«

"e. we äteniMinuten mii’hfii; zislHäuse sein, und
»Bist »«C;tödnifse»dieses isiedend-ti-

'- W .sl« i“ Mississ- d‘r}:- is ans erst--

T« « der pl rt·nt jetzt vor i r rm wie oon Stock-;

schien- dåiåiiiiiiiiexenyieeir Histoire-esse Grad
gineslaute Männerstimme ruft: „ hiiäei,’ Bosheit« Die
fiele der Licht nannten Ton nur nndpisxiiitich zu ihr.

wirs- mag its-da nur-geheilt »Polizeti« : - «
-’s-«Da-fällt-·es Barbara- drennendheiß aufs Herz: Bei
Gott, her »Mittag« im Garten«i Du hast ja heute ver-
gessen, das geliebte Bild aus dem Schaukasten zu nehmen
und" oben in Sicherheit Izu "bringen! Das wird doch

siichi..;i- —·-·--- »«.- »- - - - —-
Wie; packt sie die Angst, Sie! beginnt zu laufen.

Da vorn-steht eine-du ,e" Gestalt-Vor einem Haustor
unter der Laterne —— oh, "es’«istsp«ihr Haus, und er schwingt
» neu Stock —- und dasttn tönt wieder das Klirrenund.. im“!!! » . .. · .. ‚ . ._ _

-- - Daneben das Fenster der Portierwohnung ist erhellt,
is hängt einer mit halbem Körper heraus auf die Straße
und schreit seht wieder: »Polizeil Mann, sind Sie denn
darricktk Polizeik« ·

Da ist Barbara bei den zweien, zur gleichen Zeit wie
ein Schuhpoliztst aus der Nebenstraße. Sie stürzt mit b’or-
" rectten Armen zwischen die Stockschläge des Mannes,
; ; er auf den Schaukaften führt, auf ihr geliebtes Bild.
"»Nu mal ruhig hier! Was ist denn loss Wollen Sie

mal aufhören!“ Der Polizist packt den Rasenden und ent-
windet ihm den Stock. Barbara hat nur Augen für ihr
mißhandeltes Bild, sie hebt es heraus aus dem zer-
trümmerten Kasten und eilt mit ihm unter die Laterne.

- Ach, da ist nichts mehr zu rettenl Eine Stoßwunde
sitzt neben der anderen, hier der Riß, von einer spinen
Glasscherbe herrührend, läuft schräg durch das Beet mit
lieu-röten Fenerlilieng drüben das Gebüsch ist ganz« m-
drellt und üttietttttlich Da ist nichtstnehrl zurettenl

 

"n · “"4 ‚i??? Stika Zik-

| \ H _ « —. ,

- ‚a . . . . »Z- ‚ » T - -—.. ..— ‑

« ««- .«'»,ej,-s- «

.
D

I, :

« -««.’ Q. 'I'" J I--: ...' quer-„q ,9!”me .

»Gehört Jhnen der Kasten, Fräuleins« fragt der

Polizist hinter thr. __ « « «
“5 ‘ Der nähmen aus seinem Parterrefenster fällt eifrig
ein, ehe sich Baibara noch herumgedreht "hat: »Ja, das
is die Fräulein Uihtnöller, die« oben bei uns wohnt. —.
Haut doch der Mann mitdeni Stock im’mir‘nff den Kasten
triff, immer uff den Kasten 'rufg, Herr Wachtmeesten Uff
isenf Kastendon stäuleinUthm»iier;.7.«.« " !
«"Barbara hat«-« ie Augen hoc tränen. »Ich kann das
nicht b"erstehen«; sagt«"sie«·länhsäin.« ",;g;i«a«s wollte er nur?
fffiein‘fihiineö PildP « - «-
« ’,·,"Ja, was wollten Sie denn eigentli ?« fragt der
Yolizist den jungen Mann, den er am Ar gepackt hält.
er schwankt seltsam hin und her, fein Hut sitzt schief,

eine Haarsträhne hängt ihm ins Gesicht. Er antwortet
„nicht, sondernstiert auf den Boden.

„haben Sie Papieres«
Der junge Mensch besinnt sich. »Papieret« fragt er

zurück. »Nicht daß ich wüßte!« sagt er dann überraschend.
»Betrunkenl« konstatiert der Polizist Lächelnd. »Rücksi-

liche Ruhestörung, Sachbeschädigung, Schadenersatz ·-—"
wird ’ne runde Sache für Sie werden, mein Herrl« ’

»Hannol« sagt da Barbara· auf einmal erstaunt.
»Donnertvetter, Hannok Wie kommen Sie denndazu . . iik

»Schwekgen Sie!“ fast Hanno Denker mit bedeutun k-
voll gehobenem Zeigefinger zu« ihr."
gar nicht mehr am Leben.« ' -

(er wendet sich an den Polizisten in einer Art von
herablassender Vertraulichkeit: »Sehen Sie, mein Bester
— stellen Sie sich spaßeshalber vor, Sie gingen da durch
die Straße, abends, nicht wahr, spätabends. Sie haben
einen kleinen freundlichen Kümmel getrunken- dann einen
kleinen freundlichen Korn, dann vielleicht einen kleinen
freundlichen man), nicht wadrx.-.« " " · ·

»Kommen Sie jetzt mal erst mit auf die Wache, dann
khnnen Sie erhöhten; was« Sie auf deinHerzen haben?!
unterbricht der - « « "' « "

»Sie sind eigent

Polizist."
·« Aber Barbara bittet: »Ach, lassen Sie ihn doch erst ein-
mal sagen, was eigentlich los war —- bttte, Herr Wachti

meifter.“ ‚ « - ’ · · «
‘ «»Nja, gut, Jhnen zu Gefallen«, sagt der Hüter des
Gesetzes. »Aber der Herr soll sich kurz faffe'n.’ " ‑°

»Ja; zweifello·s«!, meint Hanno Denker. »Sie gehen da
also-dahin, nicht wahr, Herr·-Wachtnteister,ssund beeilen,
daß däs"mit dein Leben eigentlich-eine recht miefe' Art-;
ging-then in geistig-«- wie neidete sit-it is denkt-it
sagen-.l — - Es - — · « - « "
MrUnd dann mit einent Male sehen Sie vor sich im
ggternuunwin den Nameil Von esiietn «Me«ntchen,« det«S.i?

Tät-It infam iingelogjeit hai«, gänz tisam,s·-ni" tswahkf Dei
Name steht da -«so«angesch"rieb«en, an einend-kleinen Kasten
meinetwegen, und- «·glitzertspfrech’ und? ans-reizend lfiiitt
Laternenlicht. Barbara «Uthmö.ller« steht das-und das ist

eitle Frau-· die vSie ganz ins-im angelegten hat, Hm
Wachttneister —- das heißtszie ja eigentlich nicht, sondern
nisiseljtpesisönlich um ganzgeftau zu sein. « « IT "7
«»Itl»tso:· .Qui«tt liebt Stel«4 hat Sie zu Jhnen gesagt —
MS b ißt eigentlich zu mir —- und Sie habendrauf gebaut
und vertraut. bis Sie hörten, alles war nur ein schlechter
Witz bon der jungen Dame;- den sie sich« d""a erlaubt "-hiii.
nds nu sehen Sie diesen _ amen’rf‘if nn· baden grauen

« pic:. iti der Händ sind's-m sit-steinernen sit-instit
so eda nicht auchJhrenStoekEnehmenz Herr Wachtmeister,
and den-Namenan dieser Lli mein-« ‘o {im} echkügekttxtbisist-sinni- nietrriflsigrk ifli Tit Tisch its- (ä:- ERNSTkaWeisheit-it tx« - -
« · Sie haben den Kasten dieser Dame und ein darin aus-
gestelltes Bild b«eschät«ztgr-,-7"und«s Sirt-haben die TiNuchtkUlje
dieses Herrn gestörkitxsstigt einem: ’5r’iifi’unh"bh’f?r W.
‚ein diesen keinen nieset-exists den«-sie- wenn eig-
hqß Sie sin» Ihrem Zustand noch zu --wei-t·eren· »Be-
anstandungen Anlaß geben-HA- ich muß Sieälst auf die

WächEbtWMUst "H sinkt-est . n t i -,«.- tit-- mu- sei "u

Barbara sieht igr' Btsd an, ihr armes, mißhandeltes
fair; fie rein-n es texts och«erke«zsiien«d·iirchden-irritiren-

leier, der sich vor ihre Augen gelegt hat. Aber sie Yspiisrt
seine Wunden« wie am eigenen- Leibm «- ·- "”"i'?

«Dan"n blickt ’fie'a'ufä Si«e"4fiihlt-’te·inen Zor auf Hanno,
set erscheint ihr wie das Werkzeug einerhoheren Macht,
die fie am empfindlichsten Punkte dafür strafen wollte,
daß sie drauf und dran war, ihrer Kunst untreu zu
werben. Daß ihr die Wünsche und Ziele ihres Herzens
für Geld feil gewesen sind. Daß sie sichdtesem Sinderä
rtiann oerfchriehen hat und seinem AmüsierlokaL Warum
soll sie auf· Hanno böse fein? Er war ja nur Werkzeugl

»Herr Wachtmeister·«, sagt sie. »was mich angeht —- ich
gedenke aus dieser Sachbeschädigung keine Ansprüche gegen
den Herrn geltend zu machen. Er ift mir gut belannt, ich
werde die Sache mit ihm persönlich regeln. -— Und Herr
Puppe«, wendet sie sich an den .;-austvart, »ich denke, der
Lärm wird Sie nicht allzusehr gestört haben. Sie hatten
sich ja nochnicht schlafen gelegt, wie ich sehe, nicht wahr!“

- ‚Siee, nee“, sagt Herr Puppe. »Jck hatte nur Angst
wejen Ihrem Kasten,
Jhnen ejal ß..." ..

»Meinen Sie nicht, Herr Wachtmeister, Sie könnten
noch einmal Gnade für Recht ergehen lassen und den
Arreftanten freigeben?“

Der Polizist kratzt sich unterm Tschato. »Ich müßte den
Herrn natürlich gebührenpflichtig vermahnen«, sagt er,

Fräulein Uthmöller. Ziber wenn’s

treten, daß er Ietzt ruhig und still nach Hause geht, dann
könnte es vielleicht damit fein Bewenden haben, Fräu-
lein Uthmöller.« " «

»Ich glaube, ich kann dafür garantieren. Er ist der
Bräutigam meiner besten Freundin...« «

»Da befinden Sie sich in einem folgenschweren Jrrs
tum-, meine Damel« fällt ihr Hanno Denker ins Wort.
,,:Jndem nämlich Jhre Freundin darauf verzichtet hat, noch
langer —- oberoielmehr, indem sie dem Bräutigam Jhrer
besten Freundin feinen Ring zurückgegeben hat-. dürfte
man kaum noch davon sprechen können, daß ich...“

,,Quatschen Sie jetzt nicht!“ sagt Barbara deutlich. »Be-
zahlen Sie Jhre Strafe, setzen Sie Ihren Hut gerade und
benehmen Sie sich wie ein Mitteleuropä«er. Jch«werde
mich darum flimmern, daß Sie heil in Ihr Quartier
kommen-« —

Während Hanno Denker seine wohlverdiente Buße ent-
richtet", stritt Barbara unter die Laterne und zerreißt ihren
Vertrag mit dem Etablissement »Parafol« in tausend
kleine Fehchen Lieber will sie hungern, als diese Stelle
antreteni "

Diesem Herrn Hanno scheint es übrigens noch dreckiger
zu gehen als mir, denkt sie. Jch werde mich seiner etwas
annehmen müssen.

 

ZWÖLFTES KAPITEL

Alles wird sich klären, hat Sascha Birk gesagt.
«Quitt bedarf für ihr Leben keiner Klärung mehr. Sie

weiß genau, was ihr bevorsteht. Sie wird nach Stetten-
bach zu ihrem Vater"zurückkehren, sie wird bei ihm bleiben,
solcinge er lebt, und dann vielleicht einmal als alte Jungfer
irgendwo bei Verwandten den Rest ihrer Tage verbringen.
Sie wird das schöne Gefühl haben, daß sie Petruchio den
Weg in die Freiheit geebnet hat, daß er einen neuen Auf-
siieg beginnen kann, der alle Not und alles Unheil hinter-(
ff läßt. Er soll nie erfahren, wer es war, der Sascha
B rk zur Scheidung bewog.-
»Sie will ihn nicht wiederseheni Er kann in ihr nur
das treulose, « itnbeständtge Mädchen« erblicken, das ihn
allein ließ, als e«r««iim»« notwendigsten einen hilfreichen Men-
schen brauchte. Und fo' etwas läßt sich nicht auslöschen
oder vergessen. Jhr Los swird Einsamkeit heißem sie hat
sich damit abgefunden. soviel Sehnsucht auch in ihrem
Herzen ist. Ein stilles. zurückgezögenes Leben nur für
andere steht ihr bevor —- was ist« an dieser Zukunfts-
aussichtnoch biet lzsnssklärent «· - «

Sie hat diesmalBarbara nicht ausgesucht. Sie wohnt
in einer kleinen Pension-, allein, ein einsamer, unbeachteter
Gast unter vielen-Gästen « die alle mit ihren eigenen

Dinges- wenn: finer‘f-Saeufer‘aemb Um echtUht wird
site- bei Frass Sei ii disk sein -— sie weiß-; di "«-d.i«e Feindin
geichlgeenittsds "2:3 lich wir noch um die Ferment-rund
ihrer Unterwerfung shandeln kann-;- die sie heute-“noch ein:

'29,“ zeichnete-hit- · Messer sites- ein“ Leids-s sue
Sienenvach zuriictiahren,«nnd die schivetficv ‘ 11].}.c lind
schönste Zeit ihres Les-est . au Gide- «

Sie Klatschbaienin Stett ndächiwerden sich noch einige
— tutdiiaiclsdaiixitecsDanieroiifiten muri-in Iits-erst die, Vetter-eng

Sei-· ists-Itzt-P«eie.xti;;s·-its-«dientest-seinigen ist -—· net
das soll sie nicht« innre-rn. Traurig iftdie große Ente
täuschungfür Hannd,«·und häßlich dies-Art- ihres Aus-

kiisaisdek stere-M its- abnimmt wisse- reisen-daß
W ist». echt entrinnst-list trei- er M! iuhkg heiter
ständen-· was ihm Frau Stank ausstiegen-hat «—Es.o stitiid
ersswvhl am- schnellsten ihren Verlust berschmerze·n. Sie

ieünssn ihm strick Wien- hahg dass Mithin ihr-It hsld
TM see tin Mist its-W- P9? sie selbst nur. tilgst
f leti dur te. —-- —-
wenn: Philotepden Heimweg- hat Gedanken Wit-

elt ebenso deränderns könnensendet Kräfte Gebund die
rsi Mai: {wir ieitsk is , *- i:i zur?wie-« Tinte-n U

" P ellei t if d. so, nie escht qlzt nm uns herum der
samt-finstre Glitt sind Bisesniibtdürixi verschlössest
Region unseres Handelns und Unterlassens, sondern auch

ii eint hä säe sit-Mr eins-über die}. im leiser
Si wir“! ü {Eb’gmiü‘hn ji« mit“; reiner-förmige
Gedanken-Iden- bösen Angreifernsgewachsensindz d streute
ein-« Prager Strii enzeilen entfernt" eitiestsfeiiidliche4r Seele
dsgensse aüssåzejft -« stk· 'x‘? »Es-sit itzt-; Tit-J » .«ii:-·«r-

Denkt Seien Bitt vers-ringt diesen Tage mit einer
einzigen Beschäftigung: mit- Hassenl Sie hät das Mädchen
aus demstausebsefchiekti sie« wandertruhelossdurch die
Zimmer» bleibt ldihier stehen, bald b’ort, die Hände zu
Fäusten geballt und zuweilen undeutliche Wortemurs
melnd. Immer wiederführt sie ihr« Weg in Doktor Birks
Arbeitsztmmen wo überdemSchreibtisch das Bild eines
jungen Offiziers hängt. Manchmal spricht sie mit diesem
Bild wie mit einemlebendeit Menschen. Sie will für den
Schritt, den sie vorhat, die Einwilligung des Hauptmanns
Uchim Stein-einholen, die Einwilligung eines Toten, der
Mit sieben Jahre in französischer Erde ruht. Aber es

nf,’ als ob sie ihr Vorhaben nicht "erreicht; denn un-
zitfriedenbricht sie jedesmal die wilden Beschwörungen
ab, wen-n das Bild sich nicht«aus seiner ruhig lächelnden
Unbeweglichkeit erwecken lassen will.

Was-erwartet sie idenn vondiesem papiernen Abbild
ihres ersten ernennen Soll es heraussteigen aus,seinem
Rahmen und ihrem fürchterlichen Vorhaben seinen Segen
geben? Soll es zu sprechen anfangen, soll es wie ein
rtkmischer Cäsar den gestreckten Daumen enkeu, um das
Bodeeurieiitzii bestanden-ins Sascha in "gegen den
Menschen same-, den iie habt. und gegen da« Mädchen, das
ihm beiftehen wills Oder wie sonst soll es zu versiehen
geben, ob es das Sühneopfer annimmt, daß die haß-
erfüllte Frau feinem frühen Tod errichten wills

man. Mal- · « °

W

« »s- “weites Aussicht-»innean ne-
Pch essoinmenlaistn von glitt-unterwide « ..

Wie-d den-echt einein-sie. rein Aus-nieset
wessen-in sei-en .. · u
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20. Fortsetzung.

»Ich habe allerdings nicht allzuviel Ueberredungsrunst
anwenden brauchen“, erklärte er, »denn Wally Walb liebte
mich sehr. Sie hat mich schon auf den ersten Blick geliebt,
das hat sie mir oft beteuert.“

Gr nannte jetzt erst den Namen von Wally Walbs
Verlobten und beobachtete deutlich, wie fich Großchen
Iuttas Gesicht entfärbte, aber sie unterdrückte jeden Laut
des Erstaunens, —ließ ihn weiter erzählen bis zu Ende.

« So erfuhr sie-alles. Alles, was den Enkel erst wie
einSturm von Seligkeit evaclt, von dem er sich hatte
treiben lassen, daß ers-nich mehr gewußt, wo sich die
Grüße öibiföen Recht anb’ Unrecht- befand, bis zu dem
gütlich das schon auf der Latier gelegen und ihn jäh aus
seligster etsaubung gerissen Die Heißbegehrtestarb ur-
plötzlich e n paar Stunden früher, bevor-er mit“ ihr zu-
sammen hierher an den Rhein hatte reisen wollen Erst
sent-see sterbenduneliicklichs hier!) fest zusammen unter dem
Schlag-, der ihn getroffen, und dann, nachdem er kaum ein
wenig Ruhe gefunden, steigerten sich die Ereignisse,
spielten svdn Berlin herüber zhier’her,’ ZufallssHand ver-
sitiiiktesszdie Fäden, knüpfteiein Netz? daraus und vier Men-
schenverfingen sich darin. « ‘ "

Gräfin Iutta dachte, der Enkel selbst hatte sich in dem
Netz verfangen und Dr. » endorf auch, dazu die junge
Enkelin und Bettina Hvchwald." " « «

Ihr Gesicht war sehr ernst und nachdenklich, aber sie
sprach- kein Wort des Vorwuer aus, sagte nur bebauernb:

« DzzEs ist schade, daß du deineüiebe zu Bett-an nicht recht-
zeitig· erkannte tc‘iv Sie stell-te nachdenklich sestts »Gretel
s wärmtrl tv’ iljich flkrk Yrs Diendörf," das gebe ich?"7z"u.
a; it-«sii«it3 eilst-se Neste-di tret-wußt Und fit! sich site-
siiebe 'au nicht easußt Ebert!" . , deshalbmuß strengveri
mieden wenden, »a she isit""mji«edersieht. Da sie nicht "auf
Gegenliebe hoffen bar J iff‘es doppelt ratsam, ihr Diendors
fernzuhalten, ganz abgesehen davon, daß es trotz allem
Quittseins zwischen.ihm und dir noch zu einer Katastroph·
kommen rannte; falls ihr noch einmal zufammenträfet.
Dr. Diendorfs mußi erfahren wer-· mein Enkel und Gretels

..°.‑‑.‑r1:n swa l .

 

Bruder ist,«-dann.· wird"-«er-'s-bestimnrts·niemals das Waldu-
schlößchen betrletenfssp Sie-sah ihn gütig an." ·»Bub, lieber
dirs ist ein-Dianas irauriaeTEeschichie aber jammern ‘nlin'
is‘nicbte- Schwamm? esseer Bepichten Deß ni. ev
. i. die-speisenden « Eos-· gis-— seen-o nein wiss see-ein
die geeignete essen seist-— »Ob« gleexhex ich elect-se mich seen
am ne die am « « - - ·

Hans Syden langte nach der Rechten

.t-s-,,Du--bistslibergut, und weil ich weiß, wie klug du bist.
ruht die Mission bei dir in den bestenHänden «.- .
"f Daran hatte er- nicht gebucht, daß· Großchenihm auf die
Art beikpriitaen wurde-: ·· « · « -· Is- T’ -
9”“??th Mehle-« eher rege ihm herb zumute-. . . . . Weichen
JUMI Würd-Je schon alles so immerhin Wie es nqu ifgenh
sit ’Mens(ls mussan konntet «

’ ein Hex-es Ists-ngen Fee Dies-dop-
ilm ersten wie???" sie nexpee"«GliickIs-enschiexten

zwischen dem« s{Igalpfchliifichen und Diendorfs gewechselt, am
dritten <Sianua‘t"-crbit'fi’ani"ein Brief aus dem Waldschlößchen
aniDr DiendvrfspsiGräiins “Jutta wußte noch-Wen ihrem
Aufenthalts isn TDiendvrfschensszaufegenaugdasß alle ‘Briefe
M Dr TDiendoerdn idem-Mädchen svfsrt insda"s7Arbeitsdj
Zimmer des-Arztes gelegt wurden und« Frau spannen sich

\' Ik? k« ....r .

« der Grvßmama
A

Lis««kl)»·t·"dar«listt «8u«kümmern pflegte," wer« ihrem Sohn schrieb.
wendet nicht selbst darüber redete. « · , J "
—«E-Dr Diendorf erhielt den Brief mittags. als er von
einem Krankenbesuch nach Hause kam. Seine Mutter war
ausgegangen etwas besorgen und man würde erst in un-
geführ‘ einer halben,Stunde Mittag essen " Also jetzte er
sich auf den Divan öffnete den Umschlag und stiitzte den
rechten Arm bequem auf das grauseidene Kissen mit dem
breiten, glänzenden Veilchentranz Er begann behaglich
zu lesen Er freute sich über den Brief nom Rhein. er
mochte die Gräfin mit dem jungen Wesen sehr gern Er
fühlte fich heute ganz besonders zufrieden Einer Kranken.
die zu großer Besorgnis Anlaß gegeben, ging es seit ein
paar Tagen bedeutend besser. sie war außer Gefahr und
ihre Verwandten hatten ihm heute innig gedankt.

Er las anfangs mit ruhigem Gesicht, aber plötzlich be-
wölkte sich feine Stirn und um seinen Mund zuckte es
nervös. Nachdem er den Brief ungefähr bis zur Hälfte
gelesen, saß er förmlich erstarrt da und dachte mit dem Ge-

. fühl unendlichen Bedauerns, wie schade, wie jammerschade
es war, daß der Mensch, der ihm das Böseste angetan und
gegen den er rächend die Waffe in Anschlag gebracht,
Gräfin Iuttas Enkel war, von dem sie ihm oft erzählt,
daß der Mensch Gretel Sydens Bruder war, von dem ihm
das junge Mädchen begeistert gesprochen.

Nun kannte er den Namen, nach dem er zuerst eifrig
geforscht und den er später gar nicht mehr hatte wissen
wollen.

Mechanisch fuhr seine Recht-e mehrmals über die glatte
Seide des Kissen-n auf dem es sich so weich und bequem

" ruhen ließ. Die Schwester jenes Menschen hatte den
Beilchenkranz gestickt, sie war von ihm und feiner Mutter
hier aufgenommen worden. Hätte er gewußt, was er jetzt
wußte, hätte er sich nicht eingemifcht, als die gräßliche

« auSffeund

vergessen

Pensionsinhaberin ein Krankenhaus in Vorschlag brachte.
Gr hätte Frau von Boßhardt höchstens klar gemacht. er
verbiete den Wegtranspvrt der Kranken, weil er ihr
schaden könne.

Immer noch strich seine Rechte über die Kissenplatte
und er schämte sich seiner Gedanken Was konnte denn
das Komteßchen für die Schuld ihres Bruders. Er war
ja ungerecht.

Er erinnerte sich lebhaft an den Spätnachmittag vor
ihrer Abreise, erinnerte sich an ihre Tränen. Er hob den
Brief wieder vor die Augen und las weiter: »Lieber, ver-
ehrter Herr Doktor, es ist ja nun schon sehr fchlimm, daß
mein Enkel identisch ist mit dem Mann, den sie unmöglich
günstig gesinnt sein können, aber damit ist noch nicht alles
gesagt, was ich Ihnen sagen muß. Da ist noch etwas fest-
zustellen, was sich erschwerend einmischt: Erschrecken Sie
nicht, Gretel liebt Sie! Bettina Hochwald weiß es, mein
Enkel weiß es und auch ich kann meine Augen nicht davor
verschließen. Wir merken es alle deutlich. Nur sie selbst

' ist noch nicht dahinter geiommen, daß ihre Zuneigung für
Sie weit hinaus geht über die Sympathie und Bewunde-
rung, die eine Patientin ihrem Arzt entgegenbringt. in
dem sie vielleicht ihren Lebensretter sieht. - «

Sie lieben eine Tote, Herr Doktor, und Gretel weiß
es. Ihre liebe Mutter hat einmal etwas davon verlauten .
lassen, daß sie die Pflegetochter durch einen llnglücksfall
verlor und wie schön« sie gewesen, die Ihre Braut gewesen.
Ihre liebe Mutter ahnt anscheinend gar nichts von Dem,
was noch alles da hineinspielt und ahnt nicht, daß Ihre
Braut Ihnen dieTreue gebrochen. Sie ahnt deshalb auch
nicht, daß Sie die Braut verloren hätten, auch wenn sie
am Leben geblieben wäre. " ·

' Lieber Herr Doktor, ich brauche Sie nach allem, was
ich Ihnen geschrieben, nicht zu—·bitten, das Waldschlößchen
zii "reiben, das werden Sie sowiesv tun, aber ich bitte Sie

riecht inständig. vergehen Sie nie diesen samt. Sie werden
sicher Ihrer verehrten Frau Mutter irgendwie beibringen
können daß Ihnen nichts an« einem Besuch beisuns liegt
und sie wird auch darauf verzichten Wenn es nun wieder
Frühling wird, schreiben Sie, bitte, ein paar entsprechende
Zeilen, die· auch‘Gretel lesen darf Damit Gretel nicht
warten braucht -.—--sie fängt ja schon jetzt mit dem Warten
auf Ihren Besuch an' -— unddamitGrelels anderes Groß-
nen sich nicht wundert, warum der Besuch ausbleibt von
im wir “f’ch‘o‘n so aiel Lobendes erzählt haben« Denkens
‘ie milde an uns, wi’tz sind jaschuldlvs an Dem, was mein
Titel getan und Sie beide sind fa auch auitt Denken Sie
t an Großchen Iutta und Gretel Syden, die immer dank-·

· r Ihrer- und Ihrer·lieben Mutter gedenken werde-
Gerhard sDiendorf hatte den« Brief zu Ende «« en.
faltexihn langsam zusammen und schob ihn in dir
Ins e.-:«--· - · .- 1:. .—-- - .- · .

Sein JKvpf schmerzte, der Inhalt de... . .
ihn lähmend gewirkt wie
Glas Alkdhol.. - « - - -. . - «

Essen ganz in}, abs- verbannt!) strich seine- Verlus-

»Arme· kleine schwimmen: er leise yet stxh bin.
Lieb war Gretel Syden, mädchenhaft und unverdorben

Wunderhübs war site-auch up —- Wliehte ihn
eß Grünweg? 59!", alle) nie esse-Werk Zeus

sehr wann Innerh- namhaft-Jene · ans time —

ssiis half? W
ein zu schnell genossenes großes

alrersiewur st· e" ‘i · e Diese-n t" f}! d· ; Its-ihn
DIE Bär ggf unb'i’ichig). Dgs Dünng koms

men und mußte fo kommen.
Er lächelte trübes Mit Hans Syden war er quitt, er

dachte nicht mehr daran, ihn zu hassen Er strich über den

Veilchekranzünd sagte noch einmal leise: »Armes kleines

flammen? « · "· «
"W Einl- llberraschende Verlobung.
Der Abend-war schon weit vorgeschritten, die Stim-

mung im Saal der »Krone«, wo heute der große Kasinos

ba’ll'ftattfanb, schon äußerst lebhaft. Die jungen Mädchen
in ihren weißen oder farbenfrohen Kleidern hatten gerötete

Wangen und strahlende Augen Mit besondererAufmerki

famkeit beobachtete man den Tisch, an dem die Damen

Syden und die Barone Hammerschmied saßen, man rech-

nete mit einer baldigen Verlobung Komteß Gretels mit
Baron Rudolf, aber man nahm mit Mißfallen zur Kennt-

nis, daß Hans Syden, der für die meisten jungen Mädchen

hier das Idealdes begehrten Mannes darstellte, sich· nur

um Bettina Hochwald kümmerte Sie tanzte zwar ein

paarmal mit anderen Herren-» er aber tanzte nur mit ihr.

Man zischelte und flüsterte. .. . -

Neid schlich sich an Bettina heran. Sie wurde tu auch

lonft- ichon viel beneidet. Weil sie eine so wunderschöne

Stimme besaß und weil sie so wunderschön ausjah und sich
so· apart und"·vornehm· kleidete, seit sie von ihrer Konzert-

eine "mit Konrad Wilderling zurüägekehrt."" Man hatte

sie gern-· man that im Städtchen in‘cia'r‘ stolz «an fit, weil
ihr Name lobend in so- vielen Blättern großer Städte ges
ftanbenytrvtzdent beneidete man-?fi»"e.-s Trotzdem! ·- --

Ein Raun, I ging tian Was gab es zwischen dem jungen .

Grafen und . ettina Hochwald21 Würde sich Bettina Hoch-.
wald vielleicht eines Tages eine neunizarkige Krone in die

Wäfche sticken Dürfen? Und eine alte Sage wurde auch

wieder lebendig: Alleim Städtchen kunnten fie. Es hieß,

ein Fluchxjtvebteüber feder Tochter aus dem Hochwalde

[laufe am itterplatz,s das trauern demselben Grund und

Boden erbaut worden« war, auf dem vorher ein uralten

bestimmen: sestendeus um" txt-ais war auch die Fu-
miiis sonnen, diesehr sto kaar uf war.” · ·

Die Mütter besprachen- as- - ema der Sage. Oh
Bettina über die Zwanzig alt werden würdet Im Märs
wird sie awamia Iabre. das wußte manche.

nieset .. end "auf
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Baron Alois Hammerschmied, der Onkel on Rudolf

von Hammerschmied hatte viel getrunken. Er vertrug auch

viel, man merkte ihm nicht an, wenn er zu oft das Glas

geleert, falls ihm nicht etwas in der Weinstimmung ver-

quer ging. Und jetzt ging ihm etwas verauer. Er ärgerte

sich über Hans Syden « «

Weil er ihn schon gekannt, als er noch die Schüler-

mütze getragen. nannte er ihn beim Barnamen _

-·Er ärgerte sich, weil Hans Syden nur immer für

wenige Minuten herüberkam an diesen Tisch und dann

schnellstens wieder bei den Hochwalds landete. Er hatte

schon eine Bemerkung darüber zu Gräfin Iutta gemacht.

» Die ahnte zwar, wie dem Enkel ums Herz war, aber

sie gab innerlich zu, das Benehmen von Hans mußte auf-

fallen. Doch ihr Mund gab es nicht zu, der lächelte: »Be-

denken Sie, Baron, Bettina ist Gretels beste Freundin«

Nach einiger Zeit flammte der Aerger Baron Hammer-

schmieds wieder auf. .

»Hans blamiert ja das Mädel, ich fühle es ordentlich,

daß die allen Tunten hier im Saal schon klatscheni

Heiraten kann er doch das Mädel nicht. Golbfchmieb Hoch-

walds Tochter! Es ist am besten, Gräfin, wir brechen auf, .

dann muß er doch mit. Warten Sie, ich werde ihn holen.“

Ehe es Gräfin Iutta, die sich über feine Reden ärgerte,

verhindern konnte. war er schon ausgestanden und stelzte -

davon, stelzte auf den Tischv zu, an dem Hans Syden die

meiste Zeit des Abends verbracht hatte.

Rudolf Hammerschmied tanzte eben mit der Landratss

tochterund Gretel mit einem jungen Apothekerssohn

Alois Hammerschmied verneigte sich kurz vor den Hoch-

walds."sagte lächelnd zu Hans Sydent »Ich möchte Sie

holen, lieber Hans, wir wollen ausbrechen Uebrigens

hatten wir heute abend wenig von Ihnen. Sie durften sich

hier nicht zu lange festhalten laffen.“

Johannes Hochwald mochte den Baron nicht und fast

gegen seinen eigenen Willen mischte er sich ein.

»Niemand von uns hält den Herrn Grafen fes .“ ..

Ietzt meldeten sich die Geister des Weines etwas starker

und der hagere Baron lachte verhalten: »Na, na — fchone ‚

junge Damen haben zum Beispiel bestimmt Kraft, jemand

festzuhalten ohne äußere Gewalt, nur rate ich da dringend

zur Vorsicht« Er sah jetzt Bettina mit seinen merkwurdig

hellen Augen an, dämpfte die Stimme. »Das Städtchen

ist klein, ein guter Ruf ist leicht in Gefahr gebracht lind

dann bleiben die Freier aus, die zu·-der Tochter einesI

Handwerksmeisters passen« « « · « «"' ’«« « ·
Das war eine Bosheit, ja, eine Unverschämtheit, und

der Baron begriff später niemals, wie er sich «-f-·oweik« hatte
vergessen können. «

Kaum war“ die letzte Silbe seinem Munde entflohen,’

war er plötzlich ganz nüchtern Er wußte klar, er hatte
nur Hochwald eins auswischen wollen, weilder ihm Qiili
mal im Galdschmiedeladen gesagt hatte: »Ich bitte »Sie
höflichst. Here Baron. mich nicht so gönn-erben zu bes-
handeln i füshle dann immer tachelns aus mir berauss
nameni" _ mais hatte er ver rgertserwidertrs »Zum-n
cheint nichts an meiner Kundfchaft zu "liegen?“ Woraus
sie Antwort erfolgte: »Ich halte- kein Talent, mich herab-
lassend behandeln zu lassen, lieber verzichte· ich auf den
besten Maßen!“ Und er hatte ihn gehen lassen, hatte
dabei einen hochmütigen Zug im Gesicht gehabt. Er war
seitdem nicht mehr irr-dem Laden am Ritterplatz gewesen,
noch hatte er manchmal ärgerlich an thannes Hochwald
gedacht;·« äeute-abu war« derxsalte Aerger kräftig hoch-
gespült und er hatte sich zu der Bemerkung hinreißen
laffen, dies-er fjetzt gern ahgefchwächt hätte. Aber wie? DE-
166”ng nichts-klein heimgehen-; ’nei'ft'.‘ Das“ les ihm går
nat-i ..n«3rnler·«eon«21hxetrof.- - «- «- ·· s«
-stT;n«B-sttnes Wangen nat en ver Beleidigung punct-

Riilr bettelt »M- Wim-n, st- eh wen-en bei m
bartifchen au'f'mertfam geworden wäre und die kleine Same.
hier verfolgte-· Der-! Baron hatte zwar mit gebänwfta
Stimmeltgesprochemaber ein Organs wie das seine-hörte
man nvchzswenntes ifglsterta . ‑ é - —·«·-«· ’

’ Oel-WI- hoffte? W end seine Fee-g leben des el-
hätke stets-« mis- esx hettketttieetk Gebiet nach ihn-es

. · .. _ . „n: Sydeus Stil-is leg eine-. WORK-
welke. ' Aber niemand sprach. Es "war ein Schweigen, ss

dUslsllshst Und beiseite-end wie-es schweren Gewittern ves-
ange . . - - -- -« s ·

Bettina war es, als hielte jeder im Saal den Ate-

a3. als spiele die Musik W "0399115 Leise- ele matt-str-
a e auf iråend etwas ganz ngeheuerliches," auf ein
Schauspiel, eine Senfation'. Und es, dachte doch niemand
daraus-Wohl gIchautan ein paar Ballgäsie herzt aber nur
aus« Neugierdezss weil« der sehr bekannte Baron-Alois

Hammer-schmied; den man im Städtchen den »milde-
Reiterf«« nannte, am Tisch der Hochwalds stand.--·" « USE

' Seither Baron so zu Bettina gesprochen und sich starrea
lastendes Schweigen über die fünf Menschen gesenkt, waren
nur wenige Sekunsden vergangen, doch Bettina schien ei
mindestens eine Stunde. Und jetzt sprach Hans Sydeus
Stimme: »Sie hätten das eben nicht sagen "Dürfen, Herr
Baron« Sein Ton war scharf wie die Klinge eines
Solches unsd doch hörte man am Nebeniifch kein Wort
mehr. „Sie haben dadurch meine Braut beleidigt, Herr
Baron — wir haben uns wirklich vorhin verlobt, Fräulein
Zochwald und ich. Wir beabsichtigten allerdings, die
erlabung sallen, auch meinen Verwandten, erst morgen

bekanntzugeben, natürlich werde ich nach dem Vorge-s. kullenen allen sofort Mitteilung davon machen...

« Seine Blicke sprachen zu Bettinas Eltern und zu Bettina
selbst. Seine Blicke baten und befahlen zugleich. Er wollte
bie unerhörte Beleidigung zunichte machen,.wollte des
Barons Unverschämtheit aufs schärfste beleuchten « Laute
Grobheiten hätten hier nur Aufsehen erregt und Bettina
geschadet. . folgt



lAnfaaben die oanze Kerle erfordern
Feierliche Einweisung des neuen Jahrgan es der
Adolf-Hitler-Schüler aus Ordensburg SoUPhofen
Reichsleiter Dr. Leh hat am Soiiutaginittag im

großen Hörsaal der Ordensburg Soiithofeii im All-
gläu die feierlicheEinweisung des zweiten Jahrganges der
dolszitlersSchiiler vorgenommen. 340 Pimpfe aus allen

Gauen Deutschlands — auch Deutschösterreich ist mit
20 Jungen vertreten — erlebten gemeinsam mit den sun-
Efeu Kameraden,. die schon seit einem Jahre das Ehren-
leid der Adolf-Hitler-Schüler tragen, eine eindrucksvolle
Feierstunde, die für sie den Beginn eines neuen dem Füh-
rer und Deiitfchland gewidmeten Lebens bedeutet.

Jn »Vertretung des in letzter Minute verhinderteu
Jugendfiihrers des Deutschen Reiches, Baldur von Schi-
rach, sprach außer Dr. Ley der Jnspektetir der Adolf-
Hitler-Schiilen, Gebietsführer Petter. Reichsleiter Di
Leh legte in einer großen Rede Entstehung, Aufgaben und
Ziele der Adolf-Hitler-Schulen dar und richtete an die
ungen herzliche Worte der Ermahnung zu treuer Pflicht-

erfüllung, zu Kameradschaft und Dankbarkeit gegenüber
dem Fuhrer und seinem Werk. Dr. Ley führte aus:

»Es sind nur wenige Grundsätze, nach denen ihr un-
gen ausgesucht worden seid. Jm Vordergrund der us-
lese stand die Prüfung eures Blutes, eurer R a s se. Bei
eurer Auslese hat eure Erbgesundheit im Mittel-
punlt gestanden. Auch hier lassen wir keinerlei Kompros
misfe zu. Als Drittes haben wir« geprüft, ob ihr im
Augenblick kerngesund seid, um körperlich all das
auszuhalten, was wir von euch verlangen müssen. Schließ-
lich hat bei eurer Auswahl auch das Verhalten eurer
Eltern in der Bollsgemeinschaft eine entsprechende Rolle
gespielt. Es war selbstverständlich, daß wir den Grad des
persönlichen Einsatzes eures Vaters für die Idee Adolf
Hitlers mit in Erwägung ziehen mußten.

Was wollen wir nun mit euch Jungen hier machen?
Jhr sollt einmal in unserem Deutschland für Aufgaben
eingesetzt werden. die ganze Kerle erfordern. Jhr sollt ‑
Männer .werden, zu denen andere aufschauen können. An
eins, meine Jungen, müßt ihr immer denken: Jhr gehört
von diesem Augenblick an Adolf bitter. Das muß euch
mit Verantwortung erfüllen, denn ihr müßt wissen: man
bekommt kein Recht vom Schicksal, ohne dem Schicksal eine
Pflicht gegeben zu haben.

Jhr müßt hart und zähe werden. Das verlangt euren
ganzen Einsatz euren Fleiß, eure Treue, eure Tapferkeit,
eure Wahrheit. Alles was ihr tut. muß so sein, daß es in·
sedem Augenblick der Führer sehen und der Führer hören
darf. Euer andeln muß stets so sein, daß ihr es in
edem Augen liek vor dem Führer verantworten könnt.
ei allem müßt ihr euch fragen: was würde Adolf Hitler

dazu fagen?“ «

Der Führer an Raeder S
Dank und Anerkennung für erfolgreichen Aufbau

der Kr egsmarine. —

Der Führer und Oberste Befehlshaber der Wehr--
macht hat dem Oberbefehlshaber der K r i e g s m a r in e
angißlltich seines Geburtstages folgendes Telegramm über-
m e :

»Mein lieber Generaladmiral Raederi
lAnläßlich Jhres Geburtstages übermittle i Ihnen

meine herzl chsten Glückwünsche für Jhr per önliches
Wo lergehen. Bei dieser Gelegenheit ist es mir ein Be-
dtir is, Jhnen meinen Dank und meine Anerkennung
auszusprechen für die mir stets erwiesene treue, rastlose
und erfol reiche Arbeit beim Aufbau der Kriegsmarine,
die unt-er hrer bewährten Führung die ihr übertragenen
Aufgaben hervorragend erfüllt bat.

Jch hoffe, daß Jhre wertvolle Mitarbeit mir noch
lange Jahre erhalten bleibt.
k . Adolf Hitler.«

« RothichiidsVermöaensitderaeltelit
Zur Gutmachung der von dem uden in Oesterreich

angerichteten Sch den
Die amtlictth ,,Wiener eitung« veröffentlicht

einen Beschluß s Bezirksgeri ts in Gamin , dur den
ber Rechtsanwalt Dr. Albrecht Alberti zum A wesen eitss
kurator für den ä“ Zeit nicht aufs ndbaren üd schen
Finanzmann Dr. lfons Rothschild bestellt wird,
um die Zuftellung eines Beschlusses in Grundbuchsachen
zu ermöglichen. — -

‑ Wie dazu bekannt wird, hat die Geheime Staats olizei,
Staatspolizeileitstelle Wien, die großen Rot schi dgüter
Waidhofen, Abs-Steinbach im Y bstal und andau bei
Reuhaus zur Gutmachung jener Schäden sicher e-
stellt die durch Roths id an dem früheren österre chi-
fchen Bundess atz ange chtet wurden Das Ei entumss
recht an diesen ütern geht durg Beschiug der zu ändi en
Gerichte an das Deutsche Rei über. a die Geri ts-
beschlüsse Rothlchild nicht ugegellt werden konnten, mußte
ein Abwesenhe tskurator r i n bestellt werden.

Rathe-neben tin Siedlnnaezentrnni Mena-
· Städtegründer Mufsolini. .

- Monat legte in Anwesenheit von Mitgliedern der
Regierung und Vertretern der Partei und ihrer Gliederun-
geii den Grundstein zum Rathaus des neuen, wenige Kilo-
meter vom Meer südlich von Rom gelegenen fünften- Sied-
lrmgszentrums, Pomezia. Der Feier wohnte ferner die
zur Zeit in Rom weilende Abordnung von 30 japanischen
Studenten bei. Dem Duce wurden von einer nach vielen
Tausenden zählenden Menge, darunter zahlreiche aus der
Umgebung zufammengeströmte Siedler, ftitrniisehe Kund-
gebungen dargebracht.

Jn feiner Ansprache betonte Mussolini, daß für alle
Bauern Italiens, von den Alpen bis nach Libyen, und
er selbst rühme sich, ein Bauer zu sein, heute ein Festtag» -
sei. »Es wird das fünfte Siedlungszentrntzi jener von-
tinischen Sümpfe und römischen Ackers gegrundet. die die
Kräfte euerer Fäuste und unser Wille nunmehr der Natur
abgerungen haben.« Es bedürfe keiner langen Rede, denn
Tatsachen seien immer beredter als Worte.

· Massen, »daran, daß das Eisen der Schwer-rer und der
Pflüge mehr wert ist und mehr bleiben wird als Wortes

Der Führer besichtigt Dziheimspiodene
Bauplanungen für das Grenzland.

Der Führer und Reichskanzler besichtigte im Beifein
des Reichssugendführers Baldur von Schirach neue Mo-

,,Erinnert.
euch«, so schloß Mussolini unter dem tosenden Beifall der ·

 

belle von Adolf-Dttler«-Sch·ulen nnd von HJ.-Heiuien
Sein besonderes Interesse galt den Kleinheimeu und ihrem
dazugehörigeu Jugendgelände, wie sie vor allem im Grenz-
land künftig errichtet werden sollen. «

MittelfchubFinanzgefeiz
Einheitliche Regelung in Preußen.

Die neueste Ausgabe der Preußischeii Gesetzesfamm-
lung enthält die Veröffentlichung eines unter dem
13. April 1938 erlassenen Mittelschul-Finanzgefetzes, dem
für das preußische Mittelschulwefen eine erhebliche Be-
deutung zukommt. Die Unterhaltung der öffentlichen
mittleren Schulen war bisher in Preußen nicht durch ein
besonderes Gesetz
die Unterhaltung r öffentlichen mittleren Schulen in
Preußen eine einheitliche, in sich gefchlossene Regelung.
Es vereinfacht dabei das bisherige Verfahren bei der Auf-
bringung der Lasten und führt eine finanzielle Verbesse-
rung vor allem dadurch herbei, daß es die Beteiligung
des Staates an den Kosten der Unterhaltung der öffent-
lichen mittleren Schulen in einem bestimmten Verhältnis
zu diesen festsetzt, unabhängig von dem Staatsanteil an
den Volksschullasten.

Erschwerung des Reifeverkehrs - nach England
Sichtvermerksbefreiung von London gekündigt.

Die englische Botschaft hat durch ihre Botschaft in
Berlin der Reichsregierung mitteilen lassen, daß sie das
zwischen dem Deutschen Reich unsd Großbritannien
bestehende Abkommen über die Befreiung der beidersei-
tigeu Staatsangehörigen vom Sichtvermerkszwang zum
21. Mai 1938 kündige. Die Maßnahme der englischen
Regierung ist zu bedauern, weil sie eine erhebliche Er-
schwerung des normalen deutsch-englischen Reisebertehrs
mit sich bringen wird. Wie außerdem verlautet, will die
englische Regierung die Inhaber österreichischer Pässe
schon vom 2. Mai an nur dann zur Einreise nach En land
zulassen, wenn diese Päsfe mit einem englischen Si wer-

- merk versehen sind.

Dr. Raumann zum Ministerialrai ernannt
Der Fü rer und Reichskanzler hat den set önli n Refe-

renten des eichsmintfters Dr. Goebbels, - ber 'brer Dr.
Raumanm zum Ministerialrat ernannt.

Unterzeichnung in London
Das englisch-irische Abkommen wurde im Hause des

Premiermiuisters Ehamberlain unter eichnet. Der Text
des Abkommen-s wird erst später verö tücht.
i

 

Moskau: Staatsfeinde im Tatar
Rette Massenverhaftungen von Geistlichen.

Jui Zusamuienhan mit der ,,Anti-Osternkampagne«.
deren sich die Sow etpresfe und Gottlofenpropaganda in diesem
ahre besonders efleiß gie, bringt die Zeitung ,.Rabotschafa

\ toskwa« einen Artikel, ivorin auch die neuen Massenverhafi
tungen von Bischöfen, Prie ern und Gläubigen in Moskau
nnd Umgegend zur Sprache ommen.

Das Blatt meldet, daß in Moskau unlängst eine weitere
,,gegenrevolutionäre Organisation von Gläubigen« ausgehoben
worden sei, deren Mitglieder sämtlich verhaftet wurden. An
der Spi e dieser ,.Organifation« hätten der Moskauer Erz-
bischof . und der Bischof D. gestanden; ferner werden noch
22 Namen von »Staatsfeinden im Talar«-aufgezahlt. Das
Blattgibt iedo zu verstehen, daß aus“ den Genannten zahl-
reiche weitere erhaftun en unter riestern und Glaubt en
vor enommen wurden. en Opfern dieser neuen Aktion er
GP . gegen die Anhänger der orthodoxen Kirche würden, so
teilt das. Blatt mit, ,konterrevolutionäre Agitation. Verbrei-
tung provolatorischer Ger.üchte«, Sabotageakte und Spiona e (i)
zur Lat gelegt. Die Gläubigen hätten nach ihrer Verhaf

rupp·en, gebildet zu haben.

Anruhe in London
Die Moskauer Meldunzen über die Hinrichtung streichet

Geistlicher sämtlicher Bekenntnisse haben die öffenti e Mei-
nung in London in starkem Maße in Aufregung ge alten.
,Da lh Es reß« schreibt in rößter Aufmachun, D ktator
Stalins U.- ‚b e in‘ den le ten. Monaten nache nander die
Rote Armee, d e Flotte und die Verwaltung » ereinigt« habe
weil sie angebli? Anhän er Tro kis gewesen Peiem werfe sich
Lebt auf bie ort odoxe irche.
on Patriarchem Erzbischöfen und Bischözgn ftei e die

der verhafteten Priester, die in den letzten ochen ns Ges
nis geworfen worden seien, auf nicht weniger als 192.

Leibesvisitation aller MoskausKeisenden
Der Wars auer ngxpreß· Poranng; meldet daß«in.

aletzter Zeit Rei ende, ie - ch nach Mo u begeben, dort
einer genauen Leibesdur suchung von seiten der G U.
unterzogen werden bevor sie den Ziiiå verlassen dür en.
n jedem Wagen sei ein besonderes teil für diese Lei-
esdurchsu ungen bestimmt. Das Blat weiß weiter zu

melden, da
haftungen vorgenommen worden sind.

 

 
eordnet. Das neue Gesetz bringt für ·

tung Ä
eftan en“, ein ganzes Spionagenetz, ja, sogar terroritifche

it den letzten BerhaftunM-

Us-

in lebter Zeit in Moskau massenhast Ver-«

— - . - " Gro zu der Ham-
- — urger rnifon.

Der letzte lebende Kom-
--'"". manbeur von Deutsch-

' Sudwest, Generalleuv
nant a. D. von Estorff,

__ nahm den Vorbeimarsch
der Kolonialkämpfer aus
dem Kasernenhof des
Jnfanterie-Regiments

_ Nr. 69 in Hamburg ab, —
wo die Traditionsiiber-
gabe der Schutztruppe an
das Regiment erfolgte.

Weltbild (am.

Militärverfchwörung in Weißrußlanb
Widerstand gegen das Spitzelshftem

Der ,,Expreß Poranny« berichtet aus Leningrad aus-
führlich über die Weiterentwieklung der Militärverschwös
rung in dem weißrusfischen Militärbezirk. Der Ober e
Pol tische Kommissar dieses Bezirks habe bisher 43 O -
ziere und 145 Soldaten verhaften lassen. «

« Den Verhafteten werde vorgeworfen, Anschläge ge en
die Politischen Kommissare vorbereitet zu haben. Tats ch-
lich hatten sich, so berichtet das polnische Blatt, die Be-
ziehungen zwischen den Militärs und den Politischen Rom:
missaren in»Weißrußland in den letzten vierzehn Ta en
ganz erheblich zugespitzt, vor allem, weil "in lebter eit
die Befugnisse der Politischen Kommissare noch erweitert
worden sind.

l

—0--..o-o—-

Gteigerung der Erzeugung
Beschlüsse des- französischen Kabinettsrates. «

» Der sranzösische Kabinettsrat hat den Plan zur Ge-
fundung der Wirtschaft an enommen. Ministerpräfident
Daladier gab sodann eine rklärung ab, in der er fest-
stellte, daß die Hauptidee des Planes der Stei e r ung
d e r E r z e u g u n g gelte. Das Gleichgewicht er Zah-
lungsbilanz und des Haus alts könne nu r d u ræ
A r b e it erzielt werden. Der lau werde ab 1. Mai dur
eine Reihe von Dekreten in Kraft gesetzt werden.

Schlacht bei Hsiitschau
Starker Einsatz chinesischer Kräfte.

Tschiangkaischek hielt in Hsütschau eine Koiiferenz mit
den höchsten chinesischen Kommandeuren der Südschantungi
Front ab. Der Kriegsrat beschloß den Einsatz aller im
Raum von Hsütschau konzentrierten chine schen Streit-
kräfte. Nach Ansicht militärischer Kreise C nas wird die
große Schlacht bei Hfiitschau über das Sch cksal von Süd-
fchantung und Nordkiang u entscheiden und für den wei-
teren Fortgang der chine sch-fapanischen Feindseligkeiteu
von wesentlichem Einfluß fein.

« {Deftige Kämpfe entwickelten sich auf der ganzen halb-
kreisförmig zwischen Liniund Yihfien verlaufenden Front.
Besonders erbitterte Kämpfe fanden südwestlich von Lini
statt, wojapanische Truppen die chinesische ront in Rich-
tung auf Tanscheng zu durchbrechen versu ten. Auch der
linke chinesische Flügel, der nach Aufgabe der Belagerung
von Yihsien längs der Zweigbahn von Yihsien bis in die
Nähe von Taiertschwang ausgerichtet wurde, war das Ziel
schwerer japanischer Angriffe. Starke motorifierte japani-
sche Einheiten griffen auch südlich von Yihsien an. Die
Spannung in Hankau über die Entwicklung der Kämpfe
an der Südschantungfront ist auf das höchste gestiegen.

180 Kilometer vor Oankau
Unter Mitwirkung der Yangtse-Streitkräfte und des

japanischen Marinelandungskorps landeten die Japaner
Truppenverbände auf dem linken Ufer des Yangtse bei
Hohsiem 60 Kilometer von Nanking entfernt und besetzten
das westwärts gelegene Hanschan. Die Japaner stehen

- damit an der Straße, die nach Chaohsien führt, halbwegs
an der Wuhu—Lutschau-Eisenbahn. Jhr Standort liegt
noch 180 Kilometer nördlich von Hankau entfernt. Da
dieser Weg eine Anmarschstraße nach Hankau ist, aber die
Stärke der gelandeten japanischen Truppen noch nicht be-
kannt ist, kann über die Bedeutung dieser Bewegung noch
nichts gesagt werden.

- nennifäinder
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Lokales
Gedenktage für den 28. April.

1853: Der Di ter Ludwig Tieck in Berlin est. (geb. 1773). —
1896: Der Ge chichtsschre ber bange?) v. reitschke in Berlin

geft. (geb. .
Sonne: A.: 4.36, U.: 19. 0; Mond: A.: 3.29, 11.: 17.27

I-

Sie Zeitung als Ratgeber
Dazu haben wir jetzt keine Zeit mehr. Wir haben jetzt

mit der Frühjahrsbestellung auf dem Acker soviel zu tun,
daß wir abends zu müde sind, um noch die Zeitung zu
lesen. Jn den arbeitsreichen Sommermonaten wollen wir
sie deshalb abbestellen. Das Geld können wir sparen. So
ungefähr sagte in diesen Tagen eine Bauersfrau, als der
Landbriesträger das Geld für die Zeitung abholen wollte.
Mit diesen Worten hat sie ihren Bauernhof zu einer ein-
sameii Jnsel gemacht, die ohne jede Verbindung zum Ge-
schehen der Außenwelt ist. Die Unterhaltung mag in dieser
Zeit, in der das Tagewerk vom frühen Morgen oft bis in
den späten Abend reicht, vielleicht entbehrt werden können.

Aber kann man die fachliche'unterrichtung unb Aus-
klärung über die politischen Ereignisse, die Maßnahmen
auf dem berussständischen Gebiet, die Anordnungen und
Gesetze, die die Landwirtschaft betreffen, auch entbehren?
Jeder der weiß, daß wir heute in einer engen Gemeinschaft
leben, in der wir alle voneinander abhängig sind, in der
jeder ein Teil des Ganzen ist, wird jener leichtsertigen Frau
zurufen: ,,Schalte dich wieder ein in den großen Organis-
mus, stelle die Verbindung mit der Umwelt wieder her,
opfere die kurze Viertelstunde und die paar Groschen sur
die Zeitung; aber schließ dich nicht ab! Es wäre dein
eigener Schade!« Jeder, der als ,,Einzelgänger« sich nur
nach feiner eigenen Ansicht richtet, ist wie einer, der mit
verbundenen Augen und Ohren durch die Welt läuft.
Ueberall stößt er an, überall macht er etwas falsch oder un-
zweckmäßig, weil er bie neuesten Bestimmungen nicht kennt.
Es hat noch niemand von sich sagen können, er brauche
nichts hinzuzulernen. Er wird immer mit seinen Leistuni
ier nnd Erfolgen einen Schritt hinter denen bleiben, die·
wissen, daß die Welt um sie herum nicht stillsteht.

Nun kann man ja von einem einsamen Hof in den
Soiiimermonaten, wenn man nicht einmal die Zeit findet.
mit seinem Nachbarn ein paar Worte über die Fragen des
Berufs zu wechseln, nicht alles selbst übersehen, was in der
Welt vorgeht. Da bleibt dann die Zeitung das einzige
Mittel, das die Verbindung mit der Umwelt und mit der
Führung des eigenen Berufs aufrechterhält. Die gewal-
tigen Leistungenjdie in den vergangenen Jahren auf dem
Gebiet der deutschen Landwirtschaft erzielt werden konn-
ten, wären in diesem Ausmaß unmöglich gewesen, wenn
die Zeitung uns nicht immer wieder den Weg gewiesen
hätte. Darum wollen wir nicht so töricht sein, wie jene
Bäuerin, sondern die Zeitung soll uns auch in der arbeits-
reichen Jahreszeit immer ein treuer Ratgeber fein.

 

Keichsmarkwährung in Oesierreich
Groschenmünzen gleich Reichspfennigmünzen.

— Durch Verordnung vom 23. April 1938 werden«-— jetzt
die für das Münz- und Rotenbankwesen des Reichs
maßgebenden Gesetze (Münz- und Bankgesetz) in Oesters «
reich eingeführt. - Mit der Einführung des Bankgesetzes«z»
werden im Lande Oesterreich die Reich sb ankn oten
das einzigen nb es chr änkt e gesetzliche gahlungsmittel
Die auf Schilling lautenden Roten der esterreichischen
Rationalbank werden eingezogen. Der Ausruf erfolgte
zum 25. April, die öffentlichen Kassen bleiben bis zum
15. Sinai zur Annahme der Schillingnoten verpflichtet
Für die weiter mögliche Einlösung in Reichsinarkzah-«
lungsmittel bei den in Oefterreich belegenen Reichsbanks
anstalten und bei den Anstalten der Oesterreichischen
Nationalbank i. L. ist bis zum 31. Dezember d. J. Ge-
legenheit geboten.

Bes chränkte gesetzliche Zahlun smittel bleiben
vorerst noch die auf chilling und
tenden Scheidemünzen (Teilmünzen). Für einen läntg e-
ren Uebergangszeitraum müssen die Teilmünzen b r
einen und zwei Groschen im Verkehr belassen werden.
Diese kleinen Münzen erhalten aber nunmehr durch die
Verordnung den Wert von einem und zwei Reichspseni
nigmünzen. Jhre Herausziehung aus dem Verkehr wird
allmählich erfolgen.

 

Verleihung der österreichischen Kriegserinnerungsmedaille
Zunächst abgeschlossen. Der Reichsminister des nnern weist
araus hin. daß nach der Wiedervereinigung Oe terreichs mit

dein Reich die Verleihung der österreichischen riegserinnes
rungsniedaille Zunächst als abgeschlossen anzusehen ist. Anträge. -
die vor dem 1
gewickelt.

Reiseberkehr nach Danzig. Amtlich wird mitgeteilt, daß dei
ådchstbetrag b s zu dem Reisezahlungsmittel nach Danzig ohni

März 1938 gefiellt worden sind, werden ab-

enehmigung erworben werden können, mit soforti er Wir-
ng von 180 RM. auf 240 RM. herauf esetzt worden it. Neben

dem Betra e von 240 RM. kann die reigrenze von 10 RM
tu Anspru genommen werden.

Zins Schlesierltnsd,

so betitelt sich das Fahrtenbuch des Deutschen Tur-
und Sportsestes, das uns heute aus den Redaktionss
tisch gelegt wurde. Wie der Rieichssportführer, Staats-
sekretär von Tschammer und Osten in einem Geleit-
wort ausführt, soll das Fahrtenbuch zur guten Vorbe-
reitung aller Fahrt-en wie auch zur planmäßigen Len-
kung des Neisestrosmses der Breslaufahrer 1er unent-
behrliche Helfer fein. Wir freuen uns aber ganz be-
sonders, daß auch unser Bad in borbildlicher Weise Im
diesem Heft vertreten ist, und die Hunderttausende von
Turnern uznd Sportlern auch zu einem Besuch einl-adet.
Das Fahrtenbuch zählt nicht weniger als 114 ver-
schiedene Fahrtenvorschsläge ins Jn- und Ausland.

Boigtsäiors

Bei der Vorführung des Films ,,Truxa« durch die
Gaufilmstelle war der Saal in Wiesners Gasthaus
bis aus den letzten Platz gefüllt- Jm Beipirogrsamm
lief "»Pflüg’ mit Kamerad« und die Wochenschau.

Hamsdokf mm
‚ An· Stelle des aus dem Dienst ausgeschiedenen
Lehrers Pohl wurde von der Regierung der Lehtqer
R. Fischer aus Cunnersdorf an die hiesige evangelische

—-—-------—

roschen lau-»O

-nicht weniger als 19

Bollsschule berufen. —- Ausgeboten sind: Bautechniker
Kurt Paul Praute, Berlin,— mit Elsa Gertrud Siegert,
Hermsdorf; Sattlergehilfe Johann Paul Seisert
mit Glfriede Luise Kleinwächter, beide in -Hermsdorf.
— Fur den wegen Erreichusng der Altersgrenze aus
dem Amt scheidenden Standesbeamten Deichan über-
nimmt vertretungsweise dieses Amt Kameralamtsobers
inspektor i. R. Hugo Rave.

Hikfchberg

Eine durchgreifende Renovation und ein bedeu-
tender Umbau des NGBsMuseums in Hirschberg sin-
det zur Zeit statt. '

Görlitz.

Jn einem Grundstück der Jakobstraße versuchte sich
am Sonntag nachmittag durch einen Sprung vom Dach-
garten des dreistöckigen Gebäudes eine jugendliche Haus-
gehilsin das Leben zu nehmen. Das Mädchen erlitt
beim Sprung in den Hofraum nur einen Oberschenkels
bruch. Das Motiv der Tat ist nicht bekannt.

Bunzlau.

Das seltene Fest der diamantenen Hochzeit begeht
am 25. April der Bollziehungsbeamte i. “R. Posaiske
mit seiner Ghefrau. Der Jubelbräutigam zählt 83 und
die Jubelbraut 85 Jahre.

NeuroDe.

101 Jahre alt. Am Dienstag beging die älteste hie-
sige Einwohnerim Muttel Scholz, Marienlauben gZ‘lr. 6, ‚
ihren 101. Geburtstag Die Gräfin, die geistig noch fehr
rege ist und .beren Gesundheit keinesfalls seit ihrem
100. Geb·urtstage, zu dem ihr der Führer gratulierte
und ihr sein Bild mit Unterschrift widmete, nachgelas-
sen hat, ist noch an allem interessiert Am 10. l1. gabfie
dem Führer in ihrer Wohnung ihre Stimme Die
größte Freud-e der Frau Scholzist es, nachdem sie ein
großes Stück deutscher Geschichte gesehen hat, nun als
Krönung des Reiches Adolf Hitlsers auch die Rückkehr
Oesterresichs noch miterleben zu Dürfen.

Reisfe.

Das- 125jährige Bestehen des JnfanteriesNegiments
von Winterfeldt (2. Oberschles.) Nr. 23 wird am 2.
unb 3. Juli 1938 in der alten Garuisosnstadt Neisses
gefeiert werden.

ginbenburg.

Trunk aus »der falschen Flasche. Jm hiesigen Knapp- Ü
schaftskrankenhaus starb ein 53 lJahre alter Mann - "
aus«Martinau, als dessen Todesursache Berätzungs der
Speiseröhre festgestellt wurde. Der Verstorbene hatte
am 11. April aus einer Korbslasche eine Lauge getrun-
ken in der Annahme, es sei Schnaps Da die Flasche
ordnungsmäßig mit einer Aufschrift ,,Gift« versehen
mag, liegt ein Verschulden Dritter nicht vor, sondern
ledig-lich eine Fahrlässsigkesit des Betroffenen,- die er
mit dem Leben bezahlen mußte.

Aus alter-Wen
Neuer Kapitän des KdF.-Schiffes ,,Wilhelm Gustloff«.

Als·Nachsolger des aus hoher See einem Herzschlag erlegenen
Kapitaus Luebtze wurde Kapitän Walter Peterseii zum Kapi-
tan des VII-Schiffes ,,Wilhelm Gustlosf« ernannt. Kapitän
Ygefrfsesu ubernimmt ab Lissabon das Kommando des sehr.-
c i e.

_ Lastkraftwagen gegen Personenzug. Ein Lastkraftwa en
mit Aiihanger fuhr auf dem unbeschrankten Bahiiübergang er
Strecke ilnna—f romern (Westfalen) seinem Persoiienzug aus
bisher noch ni t»genau nfestgestellter Ursa e in die Flanke.
Der Lastwagen mit Aiihanger sowie ein ageii des Zuges

 

verbrannten. Der Fahrer des Kraftwagens verun lückte töd-«
lich durch Verbrennung, der Beifahrer wurde f wer, fünf
Reisende des Zuges leicht verletzt.

Eröffnung·eines deutschen Schulgebäudes in Antwerpen.
In Anwesenheit des deutschen Gesandten fand in Antwerpen
die feierliche Erosfnung des prachtvollen neuen deutschen
Schulgebaudes statt, das einen wichtigen Forts ritt in der
Entwicklung der uber hundert Jahre alten deut chen Schule
von Antwerpen bildet. '

‚ Polnis e Textilfabrik niedergebrannt. —n Lodz brannte
eine roße extilsabrik, in der 500 Arbeiter s eschäftigung fan-
den, is aus die Grundmauern nieder. Der Schaden wird auf

_mehr als eine Million Zloth Feschätzt Die Feuerwehr mußte
sich auf den Schutz der benach arten Wohnhäufer beschränken.

Durch Warnungsschüsse zur Landun gezwungen. Wie die
polnische Presse berichtet, wurde ein po iiischer reiballon, der
sur einen Wettbewerb trainierte. durch den ind über die
tchechoslowakische Grenze getragen und dort durch die ifche—

ifche Grenzwache, die mehrere Warnungsschüsse abgab, zur
sofortigeii Landun · gezwungen Die polnischen Ballonflieger
wehrdletn auf der tf e oslowaktschen Grenzstation Ledlawa fest-
ge a en.

Hungrige Wölfe in bosnischen Dörfern. Das .»Unwetter.
das seit einigen Wochen Jugoslawien heimsucht, hält noch im-
mer an. Der Schaden geht bereits in die Millionen. Beson-
ders schlimmsteht es in Bosnien, wo der, Schnee im Gebirge
bis zu zweieinhalb Meter ho liegt. Die Wölfe sind infolge
Nahrungsmangels bis in die örfer vorgedrungen und haben
in den Schafherden schweren Schaden angerichtet.

» 19 Arbeiter im Steinbruch schwer verletzt. Ein chwerer
itngliickssall ereignete sich in einem Steinbruch bei ivorno
(grauen), wo bei einer vorzeiti en Sprengun , bei der Stein-
b ocke und Splitter bisAzu 500 eter weit geschleudert wurden.

. ‚ rbeiter schwere und zum Teil lebens-
gefahrliche Verletzungen davontragen, während viele andere
leichter verletzt wurden.

. Eine« Familie fuhr in den Tod. Ein Privatkraftwagen,
in dem sich eine sechskopfige Familie befand, fuhr in der Nähe
von Paris in voller Fahrt gegen einen Lastwagen und ging

«volligv in Stummen Fünf Jnsassen waren aus der Stelle tot.
die Butter des Fahrers wurde mit lebensgefahrlichen Ver-
letzungen ins Krankenhaus eingeliefert.

Einbrecher erbeuten für 300 000 Franken Schmuck. In einer
sehr belebten Pariser Straße fuhr eine Bande in einem ge-
tohlenen Kra twagen vor einem Juwelen eschäst vor, wo
einer der Ban iten mit einein Hammer die chaufen erscheibe
des Geschästs eins lug und vier«Schmuck tücke 'im erte von
über 300000 Frau n an geh nahm. Wä rendde en hielt ein
anderer die inzueilenden traßenpatssanten in S arg. bwo l
die Polizei ofort alarmiert wurde onnten die in re r mt
ihrer Beute ungehindert die Flucht ergreifen

· Der Reichssportsiihrer,

. die Autosunion ihre neue

. Den Berlinern

Heilig Tote qui Stille Coucordia I
Griibeiiunglüä durch Gebirgsschlag.

Aus der Zeche Coneordia II/lll bei Ober-
hausen ereignete sich aus der fünften Sohle tin Fle
,,Sonnenschein in einem 130 Meter hohen Streb ein
G e b i r g s sch la g, von dem 100 Meter der Streblänge
betroffen wurden. Sechs Bergleute wurden tot
geborgen, vier schwer und drei lei t berle t. Von
den Schwerverlehten ist einer gestorben. er u and her
übrigen drei Schwerverlehten ist äußerst e

Ro ein Opfer in Oberhausen Das Grubenun iid auiZeche „ oneordia« hat noch ein weiteres Todesopsgtr gesprdein Hauer ift seinen Verletzungen erlegen. Damit sichMäedterazoggsnop ersäicif dagtf erhö t6e Die Opfer Arbeit
e r e

meinschaftsgrab beigesetzt. n “mm" in einem G

Sport
Heim wieder Säbelmeister. Als letzter Wettbewerb
den Fechtmeisterschaften in Hannover die Säbel-

ineisters ast ausgetragen. Sieger wurde der Osfenba er
Au ust eim, der seit 1933 ununterbro en Titelträger it. ie
nä sten Plätze belegten Hans Esser-D’sseldorf, osef osert-
Wien, fisllftuf. Körner-Berlin, Julius Ei ene er-Frankfurt
am” Ma n und fsshauptscharsührer Liebscher- erlin. .

Die Rin er-Europameisterschaften in Reval erbrachten am
ersten Tag f' r die deutschen Teilnehmer Sieg und Niederlage.
Im Mittel ewicht kam Schweickert zu einem knappen Sieg
ber den innen Pikkusaari dagegen unterla Seelenbinder
im Haidschzvekgewicht dem Italieuek Silvestk während im
Schwergewicht Karl Ehret durch den Letten Bietags entschei· .
dend besiegt wurde.

Freundschaftstreffen der deutschen und italienischen Olym-
iaturner. Die italienischen Olympiaturner trafen sich in
eipziz mit den deutschen Turnern zu einem Ländertresfen.

Das c-chauturnen der beiden Mannschaften gestaltete sich zu
einem einzigartigen sportlichen Ereignis und einer eindrucks-
vollen Freundschaftstundgebung der beiden großen Nationen.

Staatssekretär von Tschainmer und
Osten, hatte dein Freundschaststrefsen der Turner feine Grüße
telegraphisch entsandt. Von Leipzig besuchten beide Mann-
schafteii die Jahn-Stadt Freyburg a. d. Unstriit, wo am Grabe
des Turnvaters ein Kranz niedergelegt wurde. Von Leipzig
setzten die Olvnipiatiirner Deutschlands und Italiens ire
Reise nach Breslau fort.

Die Motorenichlaiiii in der Eileiiriede
Winkler auf DKW. siegt in der ZboiKubikzentimeteriKlasse

Mit dein Eilenriede-Rennen in «Hannover wurde die
Motorsportrennsaison 1938 eröffnet.- JmsMittelpunkt der Ver-
anstaltung stand der roße weikampf mischen man. und
DKW. in der Klasse is 35 Kubikzen me er. Bisher war
NSU. in dieser Kla e vor errschend zum erstenmal stellte aber

we ssizkinderiMas ine ins Rennen,
die auch sofort den Sieg errang. a ”“35 a s zweistündigem
hartem Kampf gung W nkler a uf K . mit einem Dur -
chnitt oon 118, tundenkilometer durchs Ziel· und verbesser e
den bestehenden Rekord um rund 6 Stundenkilometer. weiter
wurde Fleischmann auf RSU. mit nur 2 Sekunden bstan
und 118,75 Stundenkilometer. Als Dritter sol te weiter urü
Wünsche wieder aus DKW. mit 118,5 Stunden lometer. ertei
wurde der Engländer T omas immer noch mit 117 Stunden-
kilometer vor dem deut chen Privatfahrer Henhe au RS
An dem überaus spannenden Rennen waren nicht wen ger
30 Fahrer beteiligt.

-«Dem Hauptrennen ging das Rennen der Klasse bis reg
Kubikzentimeter voraus, u dem 19 Maschinen, in der weitau
röten ahl DKW.-R der, Vgartet waren. Der deutsche

· e ster wald Kluge auf D . fuhr mit 117 Stundenk lo-
meter Durchschnitt einen überlegenen Sie heraus. Mit wei

Augu
ivurde be

. Runden Rückstand ging Berghard Petrusch e als DKWxFa rth‘
fahrer als weiter dur s el. Dritter im Gesamtkla ement
wurde der arlsruher ablen als erstßr Privatfahrer auf d
DKW.-Rennsgortmaschine ,,S . 250«. ie ch wieder einm
in der Hand er Rennsahrer bewährte. Jn ieser glalse wurde
von Kluge der bishe ge Rekord um 8 auf 117 tunbenlilo-
meter verbessert

Jn der Klasse der Falblitermas inen lieferten ch der
junge Wehrmachtlfahrey eldwebel eier, und der eutscht
Me ster der Halb iterklasse Karl Gall, beide auf Maschinen der
Baherischen Motorenwerke rundenlan einen erbitterted
Kampf, aus dem ur gro en Ueberras un der Zuschauer-i
massen der Rennfahrersoldat f ließlich als e er herborgin
Jn der 47. Runde elang es e er, Gall zu berhole un
in neuer Rekord eit urchs Ziel zu gzehen Er brau te- d
288 Kilometer e ne Zeit von 2: 4: 8 Stunden un erreicht
eine Streckenbestlegktunå von 128,1 Stundenkilonieter.s wei e·
wurde Gall mit 1 ,2 tundenkilometer in I 216 :88 en·
Auf den beiden näskön Plätzen landeten 5 bzw 6 Rund-I
zurück die beiden D .-Fahrer beta unb Lomme I

VII-u verliert smanuoeim
Vier Gaiigruppenspiele zur Meisterschnft.

Der Sonntag nach Ostern bra te mehrere Gaugruppens
spiele zur Deutschen zzsnszballineistcr christ. Das Hauptinterest
galt dein Rückspiel des Brandenburgischen Meisters Berliner
Sportverein 1892 gegen VfR Mannheim in der Reckarftadt

. elang es nicht, ihren 3:1 Sieg im ersten
Gan zu wieder olen. Sie mußten vielmehr mit einer 2:8-
(0:2 Niederlage den Süddeutschen einen wertvollen Punkt-
vorsprung überlassen.

Jn den anderen· Gruppenszitelen ab es folgende Ergeb-
nisse: Grupxe I: in Jnster ur: Thon-Justerburg gegen
Stettiner S«. 2:5 ;1:1). Jn am urg: Hamburger '_ V.
Bes-en Eintracht-Fran! _urt 5:0 (3 :0). Gruppe III: in Plänen-

.-Hartha gegen VfB, Stuttgart 2:1 t0:1). Gruppe IV:
in Rurnberg:v 1. FE Nürnberg gegen Hanau 93 2:1 (2:1).

.- ——-—---».

Dandeloteil
Berlin, 25. April.

Wenig verändert
. Die Berliner Aktienbörse eröffnete zu Beginn der Woche
in nicht ganz einheitlicher Haltung. Das Geschäft war anfangs
ruhig und konnte sich später nur in Spezialwerten beleben. Jm
Verlauf traten leichte Besserungen ein, fo erzielten Daimler
eine Steigerung von über 1 igroaent, Rheinmetall, Deutscher
Eisenhandel kaum verändert, arbenaktie leicht erholt. Am
Markt der festverälinslichen Werte war Unischuldungsanleihe
leicht gebessert. m Geldmarkt zeigte sich einige Nachfrage.
Tagesgeld 2,75 bis 3 Prozent Am internationalen Devise-n-
.markt waren keine Veränderungen zu beobachten.

» Devisentur e. Belga tBel ten) 4196 (Geld) 42,04 (Bricfi.
dan. Krone 55, 55,50, engl. i unb 12,405 12,435, franz. Fran-
ken 7,473 7,4871 holl. Gulden 1 44 138,72, ital. Lire 13,09 13,t1,
norw. Krone 02,35 62.47, poln. loth 47,00 47,10, .schwed. Krone
B393 64,05, chweiz. Franken 5 ‚15 57,29. ifcheeh. Krone 8,651
3,069, amer. ollar 2.487 2.491. . «

 



 .. _ gibt dem Erblassser eine Anleitung, wie er schon zu
- ou nagst mit oie nannte-erran- Lebzeiten die Aufgaben seiner Hinterbliebenen erleichtern
M ' site bei “am“!!! Clurcksilmvs kann."Die wiederum· in neuer Auflage erschienen-

    
    

  
  

  

  

  

  

   

  
   

 

  

     

  

 

  

    
  
    
  
    
  
  
  
    
  

   

     
  
    
  
    
   

 

   

    

    

 

    

«sz" « «sz-«·m«·.w G PKW?" « W Schrift wird allen ein rechter Helfer sein.

"- - . 4 ‚ o o o ·- . T

ZeitschrifteUstYMaU « MEFUZFUVJYJ FYIZkoSasperi Verlag Wilh. Stall--

Wie mache, ich mein Testament-s Seitament, (Erbrecht u. Die Schwierigkeiten beim Anwenden der älle machen
Erbvertrag Von Landgerichtsrgt Pies. Verlag selbst denen oft zu seh-affen, die mit den prachgesetzen
wagen“ Slgll “B, ‘Bonn. 1 Makk, gilt vertraut sind. Vielen fehlt die Lustund vor »allem

Was je ermann is en muß oder doch wissen sollge die Zeit, unt »durch langes Suchen in einer dicklerbtgsen
über die gesetzliche rbsdigse und die le twillsrge Vers Grammatik sieh Aufrlarung aber Zweifel zu verschaf-
siigsung wird leicht und verständlich i « der soeben fens Das vorliegende Van,dchen-» das in klarer anschau-
wieder neu erschienenen Schrift geschildert Die Form lichei Form Aufklarung gibt, tragt dem Rechnung und
eines Testaments und Muster sind beschrieben und leber dUfmekkfame Leser ber «Schkxft tmrb Wild mit
nie-r die- srage mich der unwirksrmreii, Richtigkeit Genugtuung feststellen. daß die kleine Schrift gerade
und Anseigung der letztwillsi en Verfügung und deren das dringt. was in der Praxis Zweifel und ‚unmer-
Aushedug sindel mckn Belåsrung indem wichtigen heit aufkommen laßt- Jedem, der um seine iprachlirhe

 

Nnbcßän. Weiterbildung besorgt ist, wird das Schristchen Nutzen
r ; .- . ·- e o· bringen. «

Was meine Hinterbliebenen wissen müssen. Von Dr. « Verlagsmm . ‑ "w?" «. . _ ng. Quere SchmitzsFleischer.

EsYYF Verlag Wilhelm Smaka VVM Hauptschristieitung: Lucie Schmitz.Fleischer.
Beim Sterbefall sein-es nächsten Familienmitg-l’tedes sind Gebt-tftlelter Hokst Sencornmterött (‘Bertretcr ber Haupt-s-
eine Unmenge Pflicht-en zu«e'ksüllen, bei betten ‘Z'Iidjtbe- . .. .- schriftleiterins.

akchtuiigs große Unannehniliikkeiten entstehen. Noch ·-T)erant«wiirtiich. silr man}: Sultur,__flunit und Wis-

wichtiger sind die Schritte, te alsdann unternommen legitim": »Lqu Schnur-- “lieber; _tu‘r‘ Komm-unglim-
werden müssen zur Wahrung deraus bem Todesfall nur, Prooinz, HeimatteiL Venchieijziaiiung ‚arme ein-.

entstandenen Rechte (Destiament, Erbrecht, Versicherung Ist'·halttt; gssr Haiidekss UUP S,vprtte:l.. MO· Bucht-·-
usw.), denn fast immer hängt es vom richtigen Veri- lpre Urh- dest Zencominiersti» Aiizeigenleititng: D-
halten der Hinterbliebenenah obsie in den vollen Ge- pencdminiers i., samtlich in Bad Warmbrnnn..

MB i reist Rechte gelangen- Djer zweite Seil der Schrift Anzergenpreisirste «m. 4. D. Zu 3. 38: 457.
— » —- . - „g...- .... .--- »so-»O nun- 3.-.“- -g—n --.-— —---«-.---- - .-—- ——— «

1 ·

    

  

    

 

‘- {ä’y'f'lä 4:)- ‚L?! - ketefkhiokZsz ·

 

  

Auch die eleganteren Nachmittags-
kleider Zelchnen sich in dieser Saison durch
schlichte Bintenführitng ans und wirken ge-
rade dadurch besonders vornehm. Vorbe-
dingiing sind natürlich schöne, welch fal-
lende Woll- und Seidenitoffe, die in knapp
Wenden Formen verarbeitet werden. Die-

· dcke zeigen leicht glockigen Schnitt, dessen
Wirkung oft noch durch breites lang ber-
äbbangende Scharpenenden unterstrichen
wird. Ebenso beliebt wie hübsch sind sti-
den Nachmittag auch die « Boseroformen
und sessettez die sich aber nitr «er schlanke-
FlgitreneignenrGanollpiofsrockmitetnent
Bolero gleichen "Skiarena « , aber einer ge-
mustertenOeidenbliisegetragen,bildet-einen
hübschen Anzug-I der lir der wärmeren
Jahreszeit einri- Waiitel .enz. rlttb macht.
Als Neunsted bringt dir-Wo e Nacht-ist-
tagskleiddr in zwelwerschledensn Farben-.
So sieht man häufig Madelle mit dunklem
atra-nnd heiter-, sgrdiichadsnchenderægiiig ‑
bei denen eine Scharpe aus dem Rock-
maieriadzitrVervollständigung dessanzen
dient. Diese Modelle eignen sich besonders
gut zumAndern und-Aiddernisleren älterer
Kleider. Stickereien Mitten sich nach wie
Vor grosser«Beltebtbe«il’nttd«tverdeil inibunv

. ter oder einfarbig" „Gelbe, in Perlen oder
— soiitache gerade-« an Nachmittagskleidertt

sehr häufig iindgernttiusgesühra - Wi. s
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Wdas elegante Uachtttlttagds «
318W momentan“; h

CHI“ “Y!!!“ IIUOFIWIIT INMIIIOH

an 1593!:inth verarbeitet ng

mam nseginirrktegknitsi
· 0? enllömlfxe’ri die r e;
S o e Lands start 3,35m ein
6..9 wenn. den«-Schnur

J90631051 Frühlingsinalziger Straßenanattg. des 39060 Aparted Kleid für den übergang. J90611086 ein jugendliched Onsenible sitt-Frühlings- J 2069 Schicked Ubergangdtletd aus blauem J I 031 eleganten Rachnitttaaötleid aus Mantiss
stehend and Rock und Bolero aus dunkelblanein ModesarbenerWollcloanö wirks- namn- tage. am und Vol-kamst braust-in Mantuas wer- Wdllinarocain. Blenden aus Kritnintrplttsch gelber und schwarzer Geidecktithpitlikatloti ansta-
Woilgeorgeite und einer Blase (J 906:) and kosas terial gewählt ‘Braune Seidentrgsse fast den durch ettUBlusxaud bellgxünemWolljetfeVUOaM in gleichem Farbtott bilden die Oarhleruag. talllentellen und Eli-mein wurde tritt schwatz-
im karldttein Mischgdwbbe. die votn gerasst and die Minder an. An der Anat vnittss und derboltnandlgt. »Der farblirbe Dreiklang wird durch Den tiefen Ausschnltt stillt eine Weste nnd Gaul! ausgeführt. Hieraus beliebt auch die vors
tritt einend gebundenen Gürtel versehen in. Stoffs Gürtelschlelfe braune Soutachc id'erei als einen taminroten Gürtel herborgerufen, Stoffverbnt weißem Seidenripd mit Krawattenkragew gebundene Schar-de Stoffva etwa 9 m schwarzs«
derbe-Fu Rock ilnd ‘Bolero etwa 9,35 m 130 cm Oarnierung.Siosfvbr.-etwa2.76 inszatjt zu Rock und Boleio etriin 9.93 in 1:50 cu’i 56m, zur Stoffverer etwa 9,10m blauer, 130 9m breit, 1,59 m gelbe selbe, se 95 ckp br. 0,99 m 6a
breit, zitt- Bluse 1,70 m, 90 cm br. Lotto-Schnitt breitisvonsAbplattmusier undedoiissrhn 1,95 in, 130 erj- breli. Spott-Schnitt hierzirerhaltlias 0,50 m weißer, OF cm br. even-Schnitt 600m br. QvonrAbplattttgtstet utid Spott-Schnitt

si-
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- I. N S N AP III-l r Turmer is Schott-insect
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